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Original - Telegramme 

der 

Deutschen Zeitung. 

Kiieiios Aires, Tu 
ist ciidlic'ii flci* 

eruai'lele T^rosl cing'ctrc- 
teii. Her JSoileii ist i'estge- 
froren und die Iteutsciien 
werden dstdiireSi in ilirc^r 
O&'fensive lie^iinsti^;!. Ilie 
Tiinselaliessnn;:; War^eiians 
wird mit der ^rösslen l^iie 
lietrlelien. Ilie Denlseiien 
nelianen, soweit die %er- 
nieruni^slinie reielit — im 
v^üden erstrea'kt sie sicli l»is 
►Siiierni%vlee n. Gradisiia — 
liel*estij»"<e 8teEiiEin^-en ein. 
Sie iaatien ;Ka!ilreieiie Ver- 
s<ärkun^;ei| eriialten. 

ISiienos Aires, Iiis 
ist das Geräclit verlireitet, 
dass eine ^-rosse i^elilaelit 

' Kwisehen Tiiriicm und T^n^- 
ländern auf ilerSinai-llaili- 
insel im f«an^-e ist. 

Uuenos Aires, lO. fliie 
l^eutscSien macliten am 

BSxura - S^liisse 9000 €i<e- 
fanjiX'ene^ 

ISuenos Aires, SO. Am 
l^onnersta^- wurden laefti^^'e 
Anp,'rifife der Franzosen 
nordöstiieii von ^»oissons 

% II r ü eii ^ese* Ib 1 a ^:en. Der 
Feind eriitt st a rlie V er- 
luste. 

ISiienos Aires, lO. In 
der l'm^-e^'end von I'ertiies 
und im Osten iler Ar^'onnen 
erolierten die Deutselien 
iiBeflsrere k^tellunji-en der 
Franxoseu und mueliten 

€iaeifan^-ene. 

IfiuenosAires, 841. ISei 
Olierliurnliau|)t inu i^llsass 
warfen die Ideutseiien den 
Feind au^ seinen Steliun^'en 
u. maeliten IflO liiefans^ene. 

Uuenos Aires, lO. ^^eelis 
deutseiie Flieder liomliar- 
dierten llazelironeU und 
Stull werde. Sün Flieder 

warf Bomlien auf dieFiSsen- 
lialinstationinArmentit'res, 
welelie in Brand ^-eriet. 

Deutsche Zeitung. 

Buenos Aires, 10. Na Polonia 

Central produzio=se afinal a es= 

perada congelação do solo favo= 

recendo a offenciva allemã. Os 

ailemães eífectuam appressada- 

mente, o cerco de Varsovia, e 

approveitando=se da boa occasião 

que a natureza offerece,occupando 

em toda a parte posições fortifi= 

cadas. Ao sul estende=se a linha 

fortificada «té Skierniwice e Gra= 

diska. Os ailemães receberam 

numerosos reforços. 

Buenos Aires, 10. Os aile- 

mães fizeram 2000 prisioneiros 

as margens do rio Bzura. 

Buenos Aires, 10. Ao noreste 

de Soissons os francezes fizeram 

quinta-feira um forte ataque con- 

tra os ailemães, foram porem re» 

chassados e soffreram numerosas 

baixas. 

Buenos Aires, 10. Em Ober= 

burnhaupt na Alsacia os ailemães 

desalojaram o inimigo das suas 

posições e fizeram 190 prisio= 

neiros. 

Buenos Aires, 10. Nos arre= 

dores de Perthes e ao este das 

Argonnes os ailemães tomaram 

varias posições dos francezes e 

fizeram 1200 prisioneiros, 

Buenos Aires, 10. 6 aviado= 

res ailemães bombardearam Haze^ 

brouck e Steenwerde. Um avia- 

dor lançou bombas sobre a es= 

tação da estrada de ferro em 

Armentières, incendiando-a. 

Buenos Aires, 10. Corre o 

boato que se trava uma grande 

batalha entre turcos e inglezes 

na península de Sinai. 

Der Kaffee. 
(Von iinsc'i'eiii ().-Mitarli(n(ei'.) 

hau tos, (leu <S. .íamiar 191"). 

Ich v('rmi'i(k> cs so vii-I avíc. inög-lich 
Zahlen aiiMifüliron, wcál ich weiß, wii' er- 
müdend CS lur viek; isi-, sÍííIl mil ihni'ir 
'/M besfiiânifiüii, und «laß mau in Brasi- 
]ieu fiuü wa,hre Aversion f;'e<i'eu statisti- 
richo Daten Iial. Aber im Kaffecfj-eschãft 
«ind die Ziffern von der größten A\ iehtig'- 
keir, denn sie ermög'lichen die Anstelhing' 
von Walirscheinlit-hkeitsberochnungcn. 
Alhi .ii'tikel, welelie Gcgensiand des Bor- 
seuhandels sind, EJelmetalh; und solche, 
wel(;h(\ in der industrio \'erwendung fin- 
den, Kdelsteine und Mineralien, Kautschuk 
und Zerealieu, kurz; alle .AA'ar(;n, die auf 
Kontrakt viM'kauft und gekauft werden, 
-sind (k'm eisernen Ciesetz, des Angebots 
und de)- Xaehfrage unterworfen und aus 
<tio.sem Grunde ist ihre Preisbestinunung 
uocli unmittelbaiu!r, vou der Statistik und 
ihren Lehren abhängig als die der indu- 
srriellen Erzeugnisse. Der Börsensiieku- 
lant inacht .seine Bluffs und er erreicht 
auch häufig seinen Zwec.k, aber dauernde 
Erfolge erzielt nur derjeuigt!, der zu rech- 
nen versteht und seine Berechnungen auf 
Bpobaehtungen und k)gisc]ie Schlüsse 
.stützt. 

.Was Kaffee l)etrifft, so scheinen die Bo- 
l eehnungen häufig' ku versiigen, al>er sie 
sind doch die siclierste Gi'undlage richti- 
gen Handelns. Die Xervosität des Kaffee- 
mannes stöi't oft seine Orientierung und 
Ciescliäfrskiiiffe veraidassen ihn, zur. un- 
goiMgneteii 'ÁAt zu liquidieren. 

.Soweit die Statistik in Frage kommt, 
müßte die Eagxj des Kaffeema.i'ktes die 
denkbar günstigste sein. Aber keineswegs 
.soll <lie Meinung derer beeinflußt werden, 
<ii(^ dün Umstand, daß der Kaffee in San- 
tos noch nielu eiir.vn um hundeil Prozent 
höheren Preis erzielt, <lem Mangel an 
Na (;11 frage zuschreibe11. 

W as die Hei-beiführung einei' befriedi- 
genden Preislage hindert, isr einzig und 
allein 'Unser ^langcl an HesisliMiz. "\A ir 
liefei'u unser Produkt zu dem Preise aus, 
den man uns; biete;:. Es mangelt uns eine 
Bankorganisation, die dem JM'lanzer, dem 
Koniniissionar, de'ni Si)ekulanten und letz- 
ten J'liides auch dem Ex})orieur leiMnög- 
lieht,'(Jekl gegen Sichersiellung dui'ch 
Kaife<' aufzunehmen, d.'i' füi- uns Gold ist, 
und den geeigneten Zeiipuidvt für den Ver- 
kauf abzuwarten. 

Die .siehtl>ai'en .A\eli.Vorräte bvvjffei-ten 
sieh: ■ • ' 

11)10 11 auf . 14.1'.):?.<)()() Sack 
li)ll-l-2 „ ' i;i.r).S!).()()0 
11112 II! „ i:i.i(;i.()i)i) 
ii)i:i M „ , i:!.()8í).í)()í) „ 
lí)14 lO.Olõ.OOO 

Dabcii werdiMi die Zufuhren in S:intos bi.s 
/um,.'50. .luni d. .1. sieii luu- auf S.oOO.OtK) 
Sack belaufen, während sie sieh im ver- 

vatangelegenheiten beschäftigt und 
verfügen nicht über die mitige Zeit, 

flossenen Jahre (Ii)!;} 14) auf lO.Sòõ.tXK) 
»Sack bezifferten. Die Wen vovrät<>, vermin- 
derten sich in der Zeit vom 1. Januar bis 
Iii. Dezember li)14-um íi.(;74.0(M) Sack. En- 
<k> des verflossenen Jahres beliefen sich 
die Voi'räte in Santo» auf 2.007.000 Siick 
gegen 2.4ü4.0(K) Stick iui Vorjahre. Sie 
wai'en .somit in einer Zeit, in weicher dei' 
ilandel nicht gcstöi't war und reichlich 
])am])fer für Verschiffungen 'zur Verfü- 
gung standen, um 457.000 Sack grölk-r-. 
Es ist bezeichnend fiU- diè Lage, daß von 
allen Seiten nach Santos Offerten gelegl: 
uuil Angebote zur Ankmli^fung von Ver- 
bindungen gemacht werden, außerdem 
M'ei'den fleißig Informationen und Muster 
verlang-t, g-anz.abgesehendavon, daß der 
Kaffwniusfuhr sich imniei" mehr Firmen 
'zuwenden, die ihr früher vbllständig fremd 
waren. Aus zahlreichen Briefen aus dem 
Auslände und Telegrammen, die mir vor- 
geleg«u haben, ferner Enterhaltung 
mit Leuten, die .jüngst aus dem Auslande 
eingetroffen sind, habe ich die~UeberZvni- 
gung gewonnen, <laß man im Auslande 
Kaifoe haben muß, ihn aber für ein Butter- 
brot haben möchte. Wie bereits früher aus- 
g(i.führt, kostet dem Pflau'zer der Kaffee 
]() Milreis i>er Sadv oder 4 ]\lilreis per' 
Ai-roba. Dem Exporteur kostet der Sack, 
an Bord des Dampfers in Siintos geliefei-t, 
:U Milreis im Durchschnitt. Ks wäre nö- 
tig, den Lieuten klarzumachen, daß ohne 
Geld kein Kaffee zu haben ist und der 
Artiktil nicht auf Ziel verkauft wird. Das 
wäre Aufgabe der .Associaväo C.'ommer- 
cia,l, aber die Herren, welche an ihrei' 
Spitze stehen, sind zu sehr mit ihren Pri- 

b'ie 
um 

einen regelmäßigen Infermatiousdienst 
für d;us Inland und AuslaiÄI in die .Wege 
zu leiten. Die Begierung ist von dem be- 
sten AMlIen beseelt, aber niemand, der mit 
Kaffee zu tun hat, gibt sich zum öffentli- 
chen Beamten her. 

Xin- die As&ocia<,-ão Conunercial kann 
den unaufschieblKiren Dienst organisieren, 
das erheischt Jedoch ihre vollständige Um- 
modelung. Bis jetzt ist sie lediglich eine 
repräsentative Korporation und ihi-e Tätig- 
keit läiit SC) /iendich alles zu -wimschen 
übi'ig. Ej^ sei dafür ein Beispiel ange'führt. 

Die Pit>istabelle, Avolche täglich veröf- 
fentlicht wird, ents])richt selten oder nie 
der A\'irklichkeit, entweder ist sie zu nied- 
rig oder zu hoch. Die Preisfestsetzung ist 
oft rein willkürlich. Zurzeit wird Typ 6 
zu ;i$()00 l)is ;{.S700 notiert, dieser Typ 
wird aber, wenn es sich um Kaffee von 
guter Rö.stung handelt, zu .SSi)00 und 4$000 
verkauft. ,Man enischuldigt die Unter- 
bowei'tmig damit, daß die minderwertigen 
Kaffees keinen Preis haben. Ist denn aber 
Typ 6, groß-, mitfei- oder kleinlyohnig. gu- 
tei' Röstung, minderwertiger Kaffee? Und 
welcher Kaffee dient als Grundlage für 
die Preisfestsetzung? Der harte oder wei- 
che, der großbohnige oder kleinbolniige? 
Feine Kaffees weixlen je nach Schätzung 
verkauft. Die Bourbons von J{il>eirão Preto 
erzielen 0.1500 und mehr für Typ 4. 'Wes- 
halb wird dei' Pflanzei' in Unkenntnis ül>er 
den Wert seines Produktes gela.ssen? Doch 
lodiglich nur, um an den Verkaufsrechmm- 
gen schneiden 'ZU können und die Diffe- 
nuizííii in die Tasche zu scecken. Aber 
wird denn nicht schon genug an den Säk- 
ken, an den Mischmigen, im den Differen- 
zen der Transportkosren, der \'ei'siche- 
rung, der Konnnission und an den Ge- 
wichtsdifferenzen verdient? 'Der Kommis- 
vSionär ist fast ganz ausgeschaltet. Das Ge- 
schäft hat dea' Käufer an sicli gerissen, 
der exporrien oder an den Exportein- ver- 
kauft. Dk' Herren von der Associação 
Conunercial werden dagegen allerdings 
einwenden, (lal.^ sie das nichts angeht, es 
ist- aber nötig, daß der Pflanzer sich unab- 
hängig von den ]^láchinàtionen des Platzes 
Santos .macht, sich auf dem Laufenden 
i'iber die }íLai'ktlage hält und siclrnieht län- 
ger zum Opferlamm derer hergibt, die aus 
den (Jeheinniissen des Kaffeehandels Ka- 
pital schlagen. Die (ieheimniskräme'rei 
würde bald aufhiiren, wenn die momenta- 
nen AeiiKerungen und die. gi'legentliclien 
^\'ünsche der Kousumniärkte regelmäßig 
zur Kenntnis der Interesvsenten g(!bracht • 
würden. 

Es wäre Pflicht und Schuldigkeit der 
Associação Gonunercial, . dui'ch Bund- 
schreiben die lnl;M'essejire,n zu unterrich- 
ten, aller in gewissenhafier, 'zuverlässiger 
A\eise. 

Ibsr in Saiiios gibt es eine große Zahl 
von Leuleii, die noch viel zu lernen habtm 
und ihr (ieschäft auf Grund von zufälligen 
I'^ngehmi<ieu betreiben. Sie halten es nicht 
für niiiig, statistische Daten zu studieren. 
Dai'f man sieh da wtmdern, daß es so viele 

Pflanzer gibt, die heute noch nicht wis- 
sen, was Tyj) 4 wler Kaffee guter Böstung 
ist ? ■ • . 

Da aber die AVeit nicht still steht, so 
wird der Tag kommen, wo jeder weiß, 
was seine Ware, wert ist, und wo er z.u der 
Erkenntnis kommt, daß ei- das Opfer ei- 
ner kleinen Minoi-ität von Profitmachern 
ist.. 

Der Grosse Rrie^. 

(ieneral von Blume, dcis.sen Schilderung! 
der größten Schlacht der W'eltg'eschi<.nte 
wir gestern eine SteUe entnahmen, fährt 
fort: 

..Das rus.sische Heer in Polen hatte aiif 
dio Naclirifeht voii. d(;r Ivedrohlichcn deut- 
schon Gegenoffensive. <lie soeben wieder 
aufgenommene 'Vprwäi-tsbe.wegung'! atiT 
dem linken Flügel nahe vor der Ix^trächt- 
licheren an der .schlesi^schen .und galizi- 
schen Grenze ihr . gegenüberstehenden 
ö.sterreichisch-ungarisch(m Str&itmatfht 
eingestellt, mit dem rechten F'iüg-el aber 
eine rückgängig-e Bewe^iuig; angetreten. 
Zu dei'en Deckung entwickelte .sieh ein 
aus mehi'(>ren iVrince-kor])s beistehender 
Teil der russischen IL Armee hei Kutno 
nach dor i-echten Flanke. Dort wurden 
diese Korps am 15. Xoveml)cr von Trup- 
l)eu des Crenerals v. Mackensen angegrif- 
fen und unter Verlust von 25.000 Gelan- 
Igenen in der Richtung nach Lodz zuri'ick- 
geworfen. Da <lie Deutschen energisch 
nachdrängten, verinochte die rtissi^lie 11. 
Arinée"'(le'n'~aiisciréniêii(f • beaTjsichti^eVí 
AVeiterniarsch in östlicher Jiichtung nicht 
fortzusetzen, war vielmehr genötigt, sich 
nördlich von Lodz, in der Linie Strykow— 
Alexandrowo—Kazimiei-z, mit Front nach 
•Nordwesten zur Schlacht zu stellen. Schon 
am 17. November abends winxlo d<'r in 
dieser I.inie am Durchschnittspunkt dei 
Sü'aßo Kutno—lx)dz liegend© Ort ^igien 
Von unseren Truppen genonnnen, am 18. 
der feindliche iwhtc; Flügel bis geg-íui du 
Straße I>odz - Brzeziny y.urückgeworfen. 
Am 19. ging der Kampf unentschieden 
weiter, doch traf im Laufe dieses Tage:, 
der größte Teil der von Süden herange- 
zogenen russischen V. Armee hinter dei 
II. ein. Auch gegen die huninehr vereinig^- 
ten Iwiden feindlichen Armeen setzte 
»General v. Mackensen den Angriff in der 
folgenden Tagen mit Et-folg fort, so daß 
sie am 22 .November in (lern Baum uni 
Lodz von AVesten, Norden und Osten eng 
eingeschlossen waren, im Osten durch den 
umfassend bis in die Linie Brzeziny— 
Ttiezin (18 Kilonieter südlich Tjodz) vor- 
gedrungenen linken Flügel der Deutsehen. 

„Ehe es jedoch gelang, gegen die in 
dieser AVeise hart iK^drängten iieiden rus- 
R'schen Armeen den letzten entscheiden- 
den Schlag zu führen, ka,m diesen von 
außen Hilfe durch beträcluliclie Streit- 
kräftci, die von Osten und Süden zu 
ihi'em Entsatz in solcher Stärke anrück- 
ten, daiß esi unvermeidlich, wurde, die weit 
nach Süden vorgefichobeneiuTruiipen des 
deutschen linken Flügels nordwärts zu- 
rückzunehmen, um sii." zu offensiver oder 
dcnfcnsiver Abwehr der Junten Gegnei 
bereitzustellen. 

„AVar dies schon an sicli ein schwieri- 
g'cs Manöver, so gerieten''die daran betei- 
ligten Tnippen.io eine gefährdete Lagi.- 
dadurch, daß sio, währen<l sie noch im 
Kanii)f6 mit der 'Front naeh AVesten stan- 
den, durch die soeben enväliaiten feindli- 
chen Truppen, im Jxi'icken und in der lin- 
ken Fianke angegriffen wurden. .Vlier un- 
erschrocken machten diese Braven ange- 
sichts des wr ihi'or Front stehenden Fein- 
des kehrt "und schlugen sich iit dreitägi- 
gen erbitterten Kämpfen durch den von 
(len Bussen bereits gebildeten Bing. Hier- 
bei bracViten sie noch 12.000 gcfangimo 
Biussen und 25 eroberte (Jeschützi' mit, 
ohne selbst auch nur ein Geschütz: einzu- 
b'üßen. Auch fast alle eigenen A'.'rwunde- 
ten führten sie mut sich zuri'iek. So wurde 
die Gefahr, in ilie sio geraten waren, 
glücklich überwimdenr Der linke Fli'igei 
rückte in die durch die A'erhältnisso l)e- 
({;ing'te neue Front;]inie ein, die sich an die 
^imverändert gebljebene Alirtc: der deut- 
schen Kaniiiflinie bei Strykow an.s>,'hloß 
und von hier nordwärts verlaufend, sich 
allmählich i'ibea' Gombin bis an die 
AVeichsel ausdehnte. In der n,eueu .Stellung 
boten die deutschen Ti'Upium trotz äußer- 
ster Erschöpfung ihrer Kräfte dem nach- 
dringenden Feinde die S|)itze. Der mit 
großer Tapferktut gingen di.- Stelhn,ig ge- 

führte Angriff der Bussen brach ,inmit- 
telbar vor ihr unter schwersfeu A'ei'iusti u 
zusammen. 

„'A\'ährend dieser A'orgänge auf dem 
deutschen linken Flügel hatU'u dii-- Kämpfe 
nördlich uiul westlich von Tx)dz ihren. 
Fortgang genommen, ohne ehie Entsch.-i- 
dung herbeizuführen. Die j-ussischen 
Streitkräfte, die in der geschilderten AVeisv. 
überraschend in den Kampf l)ei l^dz ein- 
gegriffen halten, waren Teile einer Ent- 
(Sfitzarmee, deren Hauptnia.sse. in dor Ge- 
gehd von Lowicz in der A'ei'sammltuig be- 
giiffen wai-. Ihren Kern bildeten die Tnip- 
l)en BeTmenkampfs (1. Armee), von de- 
nen die bisher an dem rechten AA'eichsel- 
ufcr tätig Gewesenen mit der Eisenbahn 
über AVai-scliau herangeführt worden wa- 
ren, wäln-end die "bereits auf dem linkçn 
Ufer befindlichen, zuletzt aus der Gege.nd 
von Block zurückgetriebenen Teile der 
selben Armee den Anschluß durch Riß- 
marsch erreichten. Alwres sind zweifellos 
auch noch andere Truppen, indiekajint 
woher, dazu herangezogen wonlen, so daß 
man die Gesamtstärke der nach und nach' 
in der Gegend von Lodz und Lowicz ver- 
.samnieltcn Bussen keinesweg's. über- 
schätzt, wenn man annimmt, da|l^ .sie der 
von 18 bis 20 deutschen Armeekorps mit 
zahlreicher Kavallirie gleich w;ir. 

„Zwischen dieser Afacht und den au 
Zahl erheblich schwächeren dcutsclioii 
Kräften, die sich ihnen entgegengeworfen 
hatten, tobte in den letzten Tagen de,s 
'Monats November utul den ersten des I)e- 
zemijer ein überaus heftiger Kainjjf weiter, 
der zwar, in <lieser ganzen Zeit rein fron- 
':al verlaufend, noch zu keiner Entschei- 
dung" führte, sich aber doch mehr und nielir 
für uns günstig gestaltete, wie schon da- 
rauâ*='Iiérvorgehl, (laß die ZahT'Her von 
unseren Truppen seit Beginn des A'oi-mAr- • 
sches gefangen gonommmenen Bussen bis 
zum 1. Dezemlier auf 80.000 stieg. 

„Unsere österreichisch - ungarischen 
Bundesgenossen aber haben während diex- 
ser ganzen Zeit in treuer AValfcnbrikleJ'- 
schaft di'6 deutsche Offensive in wirk- 
-samster AVeise untei-stützt, Í indem .sie 
gleichzeitig'mit uns zum Angriff gegen die« 
.ni südliclien Polen ihnen gegenütMii- 
stehenden, sehr beträchtl-chen"russfst'hen 
Streitkräfte schritten und denselben in den 
Karpathen Halt geboten. Auch in ihrer 
Offensive im westlichen Galizien u. in ih- 
rer Front entwickelten sich langandauern- 
de, blutige Kämpfe, in denen unsere Bun- 
diesgenossen, besonders bei Czcnstochau, 
Ixii Nowo-Radomsk und südöstlich voii, 
Krakau, glänzende Ein'zelei'folg'i! erzielten. 
Und vortrefflich liteten sie die aus der Gt.'- 
samtlag-c sich zunächst für sie ergebende 
Aufgal>e, die vor ihnen befindlichen Rus- 
sen festzuhalten und mürbe -zu machen, 
bis- der entscheidemie Erfolg im Norden 
erzielt sein M'ürde. 

. „In Ostpreußen machten die^ Bussen 
noch vx;reinzelte Versuche, unsere i^ren-',- 
verteidigungslinie in der Gegend der m.i- 
surischen Seen zu durchbrechen, die aber 
von unseren doiiigen Tnijipen energisch 
abgewiesen wurden." 

■Diese Rie.senschlacht, die, was den Um- 
fang anbelangt, in dei' glänzen Mensch- 
heitsgescliichte kein A'^orbild hat, wurdo 
von'der franJcbphilen Pres.se mit den AVor- 
ten abgefertigt: „Die Bussen halien 

,kampflos Lodz geräumt, um an der 
Rawka Ixissere. Positionen zu beziehen." 
Das war alles. Mehr hatten die Hemm 
des Beutör-Biu-eaus und der A!|i>nce Ha- 
vas'nicht zu sagen. lAirwahr: die (.rc- 
schiclitcdes AA'eltkrieges von 1914/15 wird- 
den kommenden Geschlechtern auch die 
Geschichte der AVeltlüge sein uiul wir 
glaulxüi kaum, daß die Nachkommen de- 
rer, die diese Li'igen verbreiten u. die sie 
glauben, auf ihre A'orfahren und derei" 
Haltung im Kriege besonders stolz s<iin 
werden können. 

* 
- (Aus dqr Darstellung der tjage durch' 
dio beiden Fachmänner, > General von 
Blume und Major von Aloraht, werden un- 
sere Leser ersehen, da!ß,wir uns eines un- 
gerechtlertigten Optimismus nicht .schul- 
dig gemacht haben. Optimistisch sind o<ler 
waren vielmehr die Herren, die uns jetzt 
den \'orwurf machen, wir .sähen zu rosig, 
Sie haben die Feinde untcrsehätzt und ge- 
hofft, daß es den verbündeten Heeren' 
Deutschlands und Oesterreich-Ungurna 
keine allzusclnverc .Aufgabe sein wei-de, 
sowohl im Osten wie im AVesten die; Of- 
fensive ins Herz des feindlichen Landen 
zu tragen, und als dieses nicht ge.sch:üi 
und nicht geschehen konnte, so denktni 
sie, der deutsche ' jKiiegsplan .sei ge- 
sclveiterl. Das i.st aber niclit der Fall. Die- 
jenigen, die den Kriegsplan entwarfen^ 



*> 

iWiiJJboii ganz genau, dali die feindlicheii 
Armeen in Wirklichkeit anders aussalicn, 
als in den Karrikaturen der Witzblätter. 
])io deutsche Kriegslertung- ist mit dom 
Gang der Ereignisse solir zufrieden und 
sie iiat áiicli allen Gnmd dazu. Ducßh 
den langsamen Gang des Krieges s.i'nd nur 
dvo überrascht, die einen schnellen Sieg 
für wahrscheinlich gehalten liatten: also 
sind ihre gegenwärtigen Bedenken niciits 
ander&s als die l'\)lgen ihres fi-üheren zu 
hochgeschraubten Ojjtimisnuis. Wir haben 
von Anfang an nicht zu viel gehofft und 
deshalb ist es uns bisher erspart geblie- 
ben, . unsere Hoffnungen zu Grabe tra- 
gen zu müssen; im Gegenteil; imsero Hoff- 
iiungen sind nocli sogar übertiT)ffen wor- 
den, demi die verbündeten deutschen und 
östcrreichLscIien Armeen haben die rus- 
sische Sti'eitmacht nicht nur im Schach 
igehalten, .sondern sie haben dem Feind 
sogar solcliei Niederlagen beigebracht, daß 
wir getrost nicht nur voii eiaiem Stillstand, 
sondern von einem Zusammenbruch der 
rassischen Offensive sprechen können, 
dem sich jetzt auch der Zusammenbruch 
der Verteidigungskraft, anzuschließen 
scheint. Unsei-e liOser werden sich orin- 
jiern, daß wir anläßlicli des Balkankrieges, 
als von verschiedenen Seiten Stinunen 
laut wurden, Oesten-eicii-Ungarn sollte 
allein gegen Eußlaiid den WaiTengang 
tintreten, inmier wieder betonten, dali die 
.Donaumonarchie, .so wohlgerüstet sie auch 
sein möge^ dem russischen Kolo^ß nicht ge- 
wachsen se'i. Damals galten wir bei un- 
seren Freunden als Pessimisten. Das wa- 
ren wir vor zwei Jahren ebcjusowenig wie 
wir lietiie Optimisten sind. Eine beson- 
dere Vorliebo, des; Verfassers unserea- 
Krieg.sai-tikel für liußland imd seine Ge- 
schichte hat ihn dazu verleitet, sich mit 
dem östlichen [Nachbarn des Deutsehen 
lieiclies etwa.s gründlieiier zu l)efa-ssen als 
es sonst die Hegel ist und deshalb glaubt 
er mit einiger Sicherheit sagen zu kön-. 
nen, was die russischen Heere zu leisten 
:\eni!Ögen und was nicht. Wäre es vor 
'zwei Jahren zu einer Auseinandersetz.ung 
zwischen Oesterreich-Ungarn und Euß- 
land gekonunen, dann liatten die russi- 
schen Heere unler Verletzung der mmä- 
jiischen Neutralität Ungarn überfallen, um 
den Serben die Haud reichen z.u können, 
und den rechten Flügel, Przeinysl b^'iseite 

. las.-^i iid, überWestgalizien nachOesterreich 
.let/.t haben -.lio linsscii i'ine lüt'hr 

■ÍDpjielt so l;i.u;ye Liiiii' zu bu-set/i'u 
und -íití ki'imt-u '-'ar iiii:!ü íl.-íraii (li'iiken, 
Uurch die i.lfi' 
:.\i'Utral!t;it; (lie' wuudi'ii Stcüi.-ii I im-ai'D.s 
aulziisiiclicu. Dil- StnßkraiT (jf|- ru'^si- 
.sciicii . rii'crc, die gegen Oostcrrcich-: 
iVii.u'arii allein dank der Ue^ialiung der 
( niii;ehiiuei' gewesen Av.'iiv. ist jetzt 
durch die Stn.'ckung der Linie auf ein 
.Minii!iiui\ venuiudert, deiui es ist eiui' alte 
;mr die Nalurgcsctze sich stützende l:lr- 
.faUrung, d;v«'?i die- Erweiterung der Front 
riiic Abnahme der Stoßkraft bedeutet. 
: <H'-t(>i-u hat der Teleurapli uns gemeldet, 
diil.i ilii''.Dcnisi-hiMi, (><(lii-li. iiaw'ka einen 

■.iii'iU'ii I jTdi;:'i.iTMiitii II lialii.Mi. l-'.in uiidi rös 
.Ti'lfuraiiim iiieldei. (iaH dii' 1) 'iitsclien in 
(lii'i liccri^ss-liilrii a,ui' A\'ai'sckau mur- 
i-'.iliiüJ'eii. Das sind gute Xacliiicliten. Diu 
lliussen und iiire Fi'Cuiide haben mit der 
größten Beharrliclikeit die üeberschrei- 
timg der Ilawka durch die! Deutschen in 
Abrede gestellt. Jetzt ist sie aber doch 
eine Tatsache und das bedeutet soviel, 
daß eine neue wiclitige, von den Russeij 
hartnäckig verteidigte Position in der 
nächsten Nähe AVarschaus den Deutschen 
in die Hände gefallen ist. Die Eaw'ka 
dürfte zwischen Bawa tuid Skeniewitsch 
überschritten wordensein. Die andere Hee- 
i'ossäule düi-fte sich bei Lowitsch befin- 
den, d. h. auf dem rechten Ufer der Bzura. 
Die dritte ist bei Sochatshew zu suchen. 
Anderswo können die gegen ' Warschau 
iVordringenden Heere nicht sein, denn die 
Biusscn haben in den letzten Tagen nichts 
gemeldet, was so z^u deuten j,'ewesen 
wäre, daß Üie Deutschen sich rückwärts 
konzentriert hätten. Ist es aber wie 
wir anjielunen und aiach den iiissischen 
i^Ieldunß'ön'amiehmen mässen^ dann steht 
dio südlichste Heere.ssäule 52, die mittUiro 
40 und die nördlicliste 3G Kilometer von 
iWai-schau, resp. 44, 32 und 38 Kilometer 
von den Fo^ij-ionen. entfernt, die sie zur 
Jieschießung' der Festungswerke einneh- 
men müssen. Trotz alledem ist es nicht 
zu erwarten, da.lJ. die Beschießung nun 
sofort einsetzen" wird. Es sind vielmehr 
noch drei Teilschlachten zu erwarten: 
bei Blone, bei Schirardow und bei Piat- 
schetschno. Wollen die Deutschen aber 
"Warschau nicht Jmr beschießen, sondern 
jnindestens von der südlichen und östli- 
chen Seite belagern, dann sind auch noch 
bei Kalwarija, Goura und Novo !Minsk 
Schlachten zu erwarten. 

* 
Die in einem der gestrigen Telegramme 

angegebene Verlustziffer der Feinde 
spricht eine Sprache, die auch den hart- 
herzigsten Menschen aufs tiefste bewegen 
muß. Rußland, allein hat fast 700 000 To- 
te; die Gesamtverluste des Zarenreich '- 
betragen mehr als zwei Millionen, dii- 
französischen eine Million. Wie groß wer- * 
den die deutschen Verluste sein, die östei- 
reichiscli-imgarischenj die englischen, die 
belgischen, serbischen, türkischen, japa 
nischçn, Jnoutenegrinisc.'hen? AVir gehen 
wohl nicht fehl, wenn wir, von den be- 
kannten Verlusten auf die unbekannten 
schließend, die CJesamt.verluste aller im 
Kampfe verwickelten Nationen auf seelis 
Millionen berechnen! Ein Viertel der Be- 
vr.lkeiung, Brasiliens, die ganze Bevölke 
i iiiii; Ai'^'-cniiiiii's! Das i-t kaum faljbar! 
Dil' Z.dil der Tüteii aliri;- wird eine .Mil 
liuii und zweihundentausend übertreffen 

mehr als die Bevölkerung Ilio de Ja- 
neiros, dreimal soviel wie die Bevölke- 
iung^'Säo Paulus! Und du sitzen wir am 

sicheren Ort, lesen, was uns der Dralit er- 
zählt und sägen jeden Morgen, nachdem 
wir die Zeitungen gelesen, daß ,es nicht 
vorwärts gehe, daß nichts geschehe, daß 
es ein .langweiliger Krieg sei. 

Auf der anderen Seite desselben Ozeans, 
der an unsere Gestade brandet, schreitet 
der Tod, und er mäht, er mälit in dichten 
Garben die Jugend und die Manneskraft 
Europas. "Die gesegneten Gefilde des 
nördlichen Frankreichs, Flanderns u. Po- 
lens verwandeln sich in Afassengräber; die 
schweren Häder der Geschütze gehen über 
die kleinen Hügel hinweg und nivellieren 
sie, tausende und abertausende von Pfer- 
den jagen über diese Kircliliöfe und zer- 
stam])fen sie, aus harter Notwendigkeit, 
dem erstarrten Heldennuit nicht respek- 
tierend, der im heißen Ringen fürs Vater- 
land verblutete. Und wir sagen, daß zu 
weing geschehe! Nein, es geschieht zu 
viel, es geschieht so viel, daß wir es nicht 
mehr zu fa.ssen vermögen, daß unser Herz 
und tmser Verstand stille stehen. Nicht 
langweilig ist diesei' Krieg, sondern furcht- 
bar, so furchtbar, daß auch die Hölle ihn 
nicht anders hätte ersinnen können, so 
furchtbar, daß noch nach hunderten von 
Jahren die Menschheit an ihn zurückden- 
ken wird, als an die größte Katasprophe, 
von der die Blätter der iWeltgeschichte 
Kunde geben. 

Kabelnacbrlchten. 

London, 9. Aus Berlin wird berich- 
tet, daß man dort mit Spannung dem Er- 
folg des dritten Versuches des Feldmar- 
Bchalls von Hindenburg zur Eroberung von 
iWarschau entgegensieht. Es heißt, daß 
die Streitkräfte desselben 1 Million Mann 
stai'k sind. 

London, 9. Die Ausgabe von Sehat'z- 
anweisungen in Paris ist von vollem i^r- 
folg gekrönt worden. In kui-zer Zeit war 
die Summe nicht nur gezeichnet, sondern 
hatte auch diejenige noch übertroffen, die 
man ztu- i^eiclmung in London reserviert 
hatte. 

Madrid, 9. Ministerpräsident Eduard 
Dato erklärte in der Unterhaltung mit 
einem Journalisten, daß er die Ahnahme 
des Projektes übei' die Feststellimg der 
neutralen Zonen nicht überstürzen wolle. 
;Wi'iii und Getreide sind in dem Projekt 
jiieht mit eingeschlossen. 

Paris, 9. Nach einer Mitteilung d'T 
1 lavas - Agentur beschloß die Kegierunu' 
der Schweiz, den Import von Getreidi.' 
>Vährend der Dauer des Krieges als Mo 
jioi)ol des Staates zu erklären. 

k 0 n s t a n t i n o p e 1, 9. Sultan Moha- 
med V. hat dem Papste Benedikt XV. 
ebenfalls seine Zustimnmng zur Auswechs- 
lung der verwundeten Gefangenen ausge- 
tínickt, die nicht mehr dienstfähig sind 
oder werden können. 

Telegramme, die uns nicht 

erreichten. 

New York, 3. Jan. Im Pariser 
„Temps" erklärt ein japanischer Diplomat, 
wenn Japan Truppen nach dem europä- 
ischen Kriegsschauplatze senden solle, so 
hiüsse es ausreichende Komj}ensationen 
von den anderen kriegführenden "Staaten 
crhaltöh. Ein anderer hochgestellter Ja- 
paner sagte einem Berichterstatter dessel- 
ben Blattes, e.si sei nicht angängig, daß 
Japan Truppen nach Europa sende, weil 
man der Haltung Chinas doch nicht si- 
cher sei, und weil doch auch in Indien 
eine Revolution ausbrechen könne, wel- 
che nach dem japanisch-englischen Ab- 
konnnen von Jai)aa unterdri'ickt werden 
niüsse. Ueber andere sehr schwerwiegen- 
de Gründe, welche sich einer solchen E.\- 
pedition widersetziten, wolle er sich nicht 
aussprechen. Dás Blatt fügt dieser Aus- 
sage hinzu, daß es sich bei dieser letzteren 
Anspielung um die Vereinigben Staaten 
von Nordamenka. liandle. AV'as Kompen- 
sationen in Os-tasien ajibelange, so könn- 
ten diese von den ]\Iäohben Japan nidit 
'zugestanden werden, da sonst das Gleich- 
gewicht des Machtbereiches verschoben 
werde. 

N e w-Y o r k, 3. Jan. In seiner Neujalirs- 
rede-versicherte der migarische ^Minister- 
präsident Graf Tisza, zNvischen I^eütsch- 
land und der Doppelmoharchie herrsche 
gegenseitiges Vertrauen, Liebe imd Re- 
spekt. Die ÖSterr.-Ungar. Truppen hätten 
unter deutschem Kommando aufs tai)fer- 
ste gefochten und die Deutschen tmter 
dem Kommando ö'sterr.-ungar. F'ührer. 
jSein kürzlicher Besuch im deutschen 
Hauptquartier habe nicht den Grund ge- 
habt, Sdiwierigkeiten aus der .Welt zu 
schaffen, sondern nian habe lx;reits über 
-\[aßregeln gesprochen, welche die zu- 
küiiftigen politischen Probleme lösen soll- 
Vini. Bei allen.Besprechungen habe sich die 
aJ^soIute Einigkeit zwischen den beiden 
\ ei'bündeten Reichen herausgestellt. 

New York, 3. Jan. Die französischen 
Vei'lustc während dçr fünf Kriegsnionate 
werden auf 48 Milliarden Francs ge- 
'schätzt. 

N e w Y 0 !• k, 3. Jan. Die in Berlin ein- 
getroffenen Nachrichten über de] 1 Unter- 
gang des englischen Linienschiffes ,,For- 
niidable" geben den Blättern Gelegenheit 
zu längeren Besprechungen. Das „Berli- 
ner Tageblatt" erklärt, daß,, obwohl die 
deutschen Unterseeboote schon verschie- 
dentlich außerordentliche. Beweise ihres 
Könnens und ihrer vorzüglichen I^eistun- 
gen abgelegt hätten, so sei es doch nicht 

Denlscbe Zeitung; 

ausgeschlossen, daß der Untergang durch 
eine Aline herbeigefülnt sein könne. 

New York, 3. Jan. General von Blume 
bespricht in einem längeren'Aufsatz: die 
Lage auf dem cVstlichen Kriegsschauplatz; 
und erklärt,. man kömu; die wirklichen; 
Erfolge des A^orgehens von Hindenburg 
augenblicklich noch,gar nicht lK»rechnen; 
soviel sei sicher, daß dio russische Offen- 
sive vollkonnnen mißglückt sei. Rußland 
habe; allerdings noch viel Afensclienmate- 
rial, aber es fehlte ihm jedes Kriegsmate- 
rial und J\Lunition, Trans])orimittel und 
Proviant nu- Verpflegimg ,so!('h ungeheu- 
rer .Menschemnassen. 

New York, 3. Jan. A\is Konstantiao- 
pel wiixl bf-richtet, daß> Generalfeldmar- 
schall Freiherr von der Golta nach dem 
kaukasischen Kriegsschauplatz abgefah- 
ren- ist. 

New York, 3. Jan. In dem ,,Berner 
Bmid" steht ein längerer Artikel über die 
Fälligkeit der verschiedenen Staaten, den 
Krieg noch länger durchzufülnvu; es heißt 
in demselben, nur Deutschland und Eng- 
land hätten genügend. Reserven; aber auch 
hier be.stehe ein gi-oßer Untei-schied, da 
dio Reserven Deutschlands eine ganz; an- 
dere militärische Ausbildung genossen 
hätten als diejenigen Englands. (England 
hat überhaui)t keine Reserv<'n mit mili- 
tärischer Ausbildung. D. Red.) 

London, 3. Jan. ,,Daily Expreß" hat 
ein Telegramm aus der I'ront in AA'estflan-, 
dem erhalten, laut welchem die deutschen 
Verwundeten, welche in Brügge angelangt 
Bind, von den außerordentlich heftigen 
Kämpfen ei-zählen, welche sieh am ver- 
gangenen Donnerstag bei Saint George ab- 
gespielt haben. Die Deutschen hätten das 
Terrain Schritt füi- Schritt verteidigt und 
die Franz-osen gehindert, festen Fuß zu 
fassen; das ganze Dorf sei von dei' fi'an- 
ziösischen Ariillerie in Gi-und gcschoss<.'n 
worden. l>es Unwetters wegen verließen 
die Deutschen die Stellungen und zogen 
sich in <ler Richtung auf Ostende zurück. 

Notizen. 

Reklamation Brasiliens. Der 
brasilianische Gesandte in London, Herr 
Fontouro Xavier, richtete von neuem eine 
i^rotestnote Un die Foreign Office wegen 
der unrechtmäßigen Fortnahme einer La- 
dung Häute, welche der Companhia Oso- 
1 io in R"io Grande do Sul gehört, u. welche- 
.--ich an Bord des dänischen Dampfers 
..Dannebrog" befand. Der Gesandte wies 
nach, daß diese Häute Anfang September 
verschifft wurden, also zu einer Zeit, als 
die'betreffenden Eigentümer noch nicht 
wissen konnten, daß Häute als Kriegs- 
konterbande betrachtet werden. Der Ge- 
sandte wies des ♦weiteren darauf hin, daß 
die Häute von ehiem neutralen Lande ex- 
portiert, auf einem neutralen Schiffe trans- 
portiert und nach einem neutralen Hafen, 
wie es Rotterdam ist, bestimmt waren. 
Die Protestnote schließt mit der Auffor 
derung, daß die englische Regierung die 
Auslieferung der .AA'aren in Rotterdam ver- 
fügen und eine Entschädigung zahlen 
möge. , 

Aufhebung des Funkspi:uch- 
dienstes. Um irgend eine A^erletzung 
der Neutralität Brasiliens während dS3 ge- 
genwärtigen europäischen Krieges zu ver- 
hindern, iiat die Regierung bis auf weite- 
t-es den Dienst in den großen Funkspruch- 
stationen au der Küste eingestellt. l>er 

^innere Dienst wird indessen fortgesetzt, 
um irgend einem Ersuchen um schleunige 
Hilfe usw. nachkommen zu können. 
G e r ü c h t e ü b e r e i n e S e e s c h 1 a c h t 

an der Küste des Staates Rio 
G r a n d e d o N 0 r t e. Ein Geschäftsmann 
in Recife (Pernambuco) erhielt einen Brief 
aus einer Küstenstadt von Rio Grande do 
Norte mit der Mitteilung, daß am 5. d 
M. ein heftiger Seekanipf zwischen dem 
englischen Linienschiff „Invencible" und 
dem großen deutschen Panzerschiff „A'on 
der Tann" stattfand. A'om Strande aus 
konnte man den Kanonendonner hören. 
„Von der Tann" ist infolge der erlittenen 
Beschädigtmgen gesunken. „Invhieible" 
passierte den Hafen von Recife am 29. 
l)ezeniber 1914 auf der Reise nach dem 
Mittelmeer und hatte den Admirai Stur- 
dee an Bord. — Nach anderen Mitteilun- 
gen ist nicht „Von der Tann", sondern 
„Invincible" gesunken, noch andere Ge- 
rüchte wissen zu erzählen, daß beide 
Kriegsschiffe untergingen. .AVeder der 
englische noch der deutsche Konsul in 
Recife erhielten bis jetzt dio geringste 
Nachricht von einer Seeschlacht, und es 
gibt Leute, die glauben, daß die ganze 
Nachricht durch Konfusion entstanden ist. 
Der argentinische Ki^euzer „Rivadaria" ist 
nämlich auf der Reise von den Vereinigten 
Staaten nach Buenos-Aires unterwegs, u. 
dieser ist wahrscheinlich von den sensa- 
tionssüchtigen Leuten für ein Kriegs- 
schiff der kriegführenden Nationen ge- 
halten imd daraufhin dann das Gerücht 
in die AVelt gesetzt worden. 

Kreuzer „Tymbira". Der Fr-egat- 
ten-Kai)itän J. F. de Moura, bisheriger 
Kommandant genannten Kreuzers, ist von 
Recife nach Rio de Janeiro abgereist. An 
seiner Stelle hat Korvetten-Kapitän F"re- 
derico A'iller das Kommando über die 
„Tymbira" erhalten. Fregatten - Kapitän 
J. F. de Aloura wurde abberufen, weil er 
den deutschen Dampfer „Holger" aus dem 
Hafen von Recife hat entwischen lassen. 

A"er such ter Alord. Francisco Alo- 
retti machte voi- einiger Zeit mit seinem 
Schwager Flaminio Galli einen Kontrakt 
zur Ausführung von Bauarbeiten. Letzt- 
hin erhielten sie Aufträge von, dem In- 
geiiieur Adelardo Soares Caiuby. Dieser 
war indessen mit den Arbeiten von Fla- 

minio Galli nicht zufrieden und entließ 
ihn aus diesem Grunde, während Fran- 
cisca Aloretti weiter in seinen Diensteij 
blieb. Der Ingenieur Caiuby blieb aber 
an Flaminio Galli noch 500 Alilreis schul- 
dig, die er in kleinen Raten an R-ancisco 
Aloretti zahlte, und die dieser dann sei- 
nem Schwager aushändigte. Es blieb noch 
ein Rest von 200 Alilreis übrig, die Fla- 
minio Galli wiederholt reklamierte, die 
aber sein Schwager niclit zahlte, weil er 
sie4elbsi von dem Ingenieur Caiuby nicht 
empfangen hatte. Flaminio Galli- wollte 
sicilj mit diesen Erklärungen nicht zufrie- 
den geben uiid drohte seinen Schwager 
zu töten, wenn er ilni nicht bezahlen wür- 
de. So stand die Angelegenheit, als Fla- 
minio Galligestern um 11 Uhr in der .AVoh- 
mmg seines Schwagers erschien und von 
neuem Zahhmg verlangte, l'^ancisco Alo- 
retti erklärte ihm der AVahrheit gemäß, 
daß ihm das Geld noch nicht ausgehän- 
digt sei; Flaminio Galli wollte sich aber 
damit nicht zufrieden geben, zog einen 
Revolver und schoß Francisco in die 
Schulter. Da lief Franciscos Bruder, 
Luiz Aloretti hinzu, um ihm zu hel- 
fen. Flaminio Galli empfing ihn indessen 
mit zwei Revolverschüssen und verwun- 
dete ihn schwer im Unterleib. Der Re- 
volverheld wurde auf frischer Tat vom 
Delegado Dr. Antonio Nacaroto verhaf- 
tet, der ihn nach dem Polizeiposten in 
der Braz ti-ansportieren ließ und den \^or- 
fall zu Protokoll nahm. . Der Zustand von 
lYancisco Aloretti gibt zu keinen Befürch- 
tungen Anlaß, Luiz Aloretti indessen er- 
hielt ernsthafte AVunden, die seine Auf- 
naiime in das allgemeine Krankeidiaus 
notwendig machten. 

(ieburtsanzeige. Herr Dr. med, 
Alax Rudoli)h und Frau Emniy, geborene 
Fricke, in Estrella do Sul (Minas) zeigen 
die am 1. Januar d. J. erfolgte glückliche 
Geburt «nnes Sonnes an, der den Namen 
Klaus erhielt. - Unseren Glückwunsch. 

Vermählung. Herr Julius Stälde, 
erstei- Braumeister der Comj)anhia Ant- 
ai'ctica Paulista, und Frau Afila Stähle 
zeigen ihre A'ermählung an. --- AVir stat- 
ten dem jungen Paare liierdurch unseren 
herzlichsten Glückwunsch ab. 

E i n K i n d von eine m B o n d ü b e i' - 
fahren. (íestern ist die Statistik der Un- 
glücksfälle über Kinder, die von einemStra- 
ßenbahnwagen überfahren wurden, Avieder 
um einen weiteren bereichert worden. Der 
öjährige Oswald, Sohn des in der Rua 
A^ergueiro 104 wohnenden Alaschinisten 
der Feuerwehr Augusto de Carvalho wur- 
de gestern vor dem Hause No. 64 der glei^ 
chen Straße von einem AVagen der Linie 
Avenida Grande erfaßt und auf den 
Holzapparat geworfen, der den Namen 
„Lebensretter" trägt, der aber das Kind 
aufnahm, als es bereits tödliche A'er- 
letzungen erhalten liatte, an denen es so- 
fort t4arb. Der Alotorführer hielt, als er 
das Unglück bemei-kte, sofoi-t den AA^'igen 
an, leider zu spit, um das Unglück zu 
verhüten. Er versuchte auch nicht zu 
entfliehen, sondei'n ließ sich ohne AVider- 
stand verhaften. Augenzeugen bestätigen, 
daß ihn keine Schuld trifft. Das Kind, 
welches ohne Aufsicht war, wurde von 
einem anderen, welches auf der anderen 
Seite der Straße stand, gerufen und lei- 
stete diesem Rufe Folge, als der Bond 
schon dicht in der Nähe war und der 
Führer unmöglich den Bond früher zum 
Stehen bringen koimte. Der Delegado 
Dr. Antonio Nacarto nahm von dieser .Aus- 
sage Notiz. Der entseelte Körper des un- 
glücklichen Knaben wurde dem Abater 
übergeben, nachdem der Polizeiarzt Dr. 
Alarcondes Machado die nötigen Formali- 
täten erfüllt hatte. 

Zum Falle Rio de Janeiro. Die 
'Einberufung desi Nationalkongresses zu 
einer außerordentlichen Sitzung hat un- 
erwartete und unliebsame F''olgen gezei- 
tigt. In Jiio de Janeiro kam es an dem 
ersten Sitzungstage, dem 9. Januar, z,u' 
'ähnlichen Szenen wie am 1(5. November. 
Dio Aufregung der oppositiionellen Presse, 
die'd.urch ihre scharie Si)rache das Volk 
atifreizte, ist in diesem Falle unveretänd- 
lich. Durch dio Einbbenifimg des Kon- 
gresses hat der Bundespräsident dem IjCui- 
do wohl ganz bedeutende Kosten aufge- 
bürdet, aber da der Kongreß die einzige 
Stelle ist die über den Fall Rio de Ja- 
neiro entscheiden kann, so mußte er es 
tun; hätte er den Fall, nachdem er Dr. 
Nilo Peçanha in Uebereinstimmung mit 
der Entscheidung des Obersten Bundesti'i- 
bunals in dio Regienmg des Staates Rio 
do Janeiro eingesetzt, auf sich Ix^nihen 
lassen, <lann wäre in jdem genannten Staate 
der anormale Zustand in Permanenz er- 
klärt woixlen, und hätte er aus eigener 
Alachtvollkommenheit gehandelt, indoni er 
dio „Regienmg" I'elieiano Sodres für un- 
giltig erklärte, dann hätte er die A'erfas- 
sung ebenso verletzt'wie Hermes da Fon- 
seca, <ler den Belagerungszustaiid bis auf 
eine Zeit verlängerte, in der der Kongix;ß 
schon zusammengetreten sehi mußte. 
Wnrdo Hermes da Fonseca wegen dieser 
edgenmächtigen Handlung heftig angegrif- 
fe.n, so hätte Dr. AVenooslau Braz, der da? 
direkte Gegenteil tat, wegen seiner Hal- 
itung gelobt werden müssen. Al)ér 'das ge- 
schah nicht. Dasselbe A''olk, das von dem 
Alarschall die Einhaltmlg der Konstitution 
verlangte, stellte an Di\ Wenoeslau Ih-az 
das Ansinnen, daß er sie außer Acht las- 
sen sollte. 

Am Sonnabend moi-g-en wurden in Rio 
da Janeiro von der Polizei Flugblätter, 
verbreitet, <lio die Bevölkerung mit einem 
iHinw(iis lauf die beti'offenden Paragraphen 
des Strafgesetzbuchas daran erinnerte, dali 
<lio'Störung einer Kongi'eßsitzimg niit zwei 
bis vier Jahren Haft bestraft werde. Aber 
daä 'Alles nützte nichts. Schon am A'or- 
inittag stellten sich verschiedene Hundert 
Männer aus Nictheroy in Rio de Janeiro 
ein und gaben durch ihre Hochrufe auf 
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Nilo Pe^-anha. uiid Niederrufe auf Pinheiio 
Alachado zu erkennen, (l:iß sie gekonniieu 
Hvaren, Lärm zu macheu. Den l.eutcii an« 
Nictheroy schloß si(ih das fluminenser 
lA'ölkchen an, <las nie bei einem größe- 
i'cn Auflauf fehlt, und die zentralen Stra- 
ßen der Bimdeshaui)tstadt boten wi<.'der 
den Anblick wie in den ersten.Tagen der 
neuen Regierung. ;Um zwei Uhr nachmit- 
tags kamen noch 500 Alämier aus Nicthe- 
roy an und begaben sich direktesten \\\'- 
ges nach dem Senat, wo der Kongreß zu- 
sammentreten mufite. Und da hatte die Po- 
lizei einen 'wirkllcli intelligenten Plan. 
Als die ganze schwere Alenge sich in dem 
Gallen des Cam})0 de Sauf Anna befand, 
den sie auf dem geradesten AVeg nach 
dem Senat i^assieren mußte, wunlen dit» 
1'bre'des Gartens plötzlich geschlossen tuid 
die Fünfhundert waren gefangen. Wah- 
]-enddessen wai- die Kongreßsitzung von 
Pinheiro Machado eröffnet worden und 
dio Botschaft des Bundespräsidenten ver- 
le.sen, in der Heir Dr. AVenc*'slau Braz 
die Sache in ihrem l)ekannten Zusiunnr.ni- 
hango darstellte und das Parlament er- 
suchte, seine (ICntscheidung darülwr zu 
treffen, ob in dem Staate Rio de Janeiro 
zu intervenieren sei oder nicht. - Nach 
der A'erlesung des wichtigen Dokumentes 
Avurde die Beschlußfähigkeit festg<'- 
stellt und die A'olksverti'cter ging.-n aus- 
einander, um am Alontag wieder zusam- 
menzutreten.'— Als Pinheiro Alachado d'is 
Senatsgebäude verließ, wuixle er von der 
Alenge ausgepfiffen. - - Die opi)ositione]lo 
Presse behaujjtet, daß'die Alenge von eini- 
gen hohen Polizeilmainten, die den Sena- 
tor 1)egleitetcn, schwer beschimpft worden 
sei, aber man tut gut wenn maii dieíie 
Gei'üclite iii dio Qiuirantänc iStellt. Nach 
dem Schluß der Kongreßsitzung" wurden 
dio Tore dos Sant'Anna-Gaitens wiedei- 
geöffnet und die fünfhundert Afann aus 
N^rtheroy konnten .sich noch insofeni lie- 
tätigen, daß sie an den Straííemunzügen 
teilnainnen, 'die nun stattfanden. 
■ Das A'olk hätte diesmal wirklicli nichts 
verloren, wenn sich ruhig verhalten 
und die Entscheidung des Bunde^skongres- 
ses abgewartet hätte. 

Zum Eisenbah nun gl ü Ck liei 
São .Iosé dos Cam))0'S. Die mit de)' 
Untersuchung' der Eisenbahnkatastropln^ 
bei São Joàlâ dos Campos beauftragte 
Kjommission hat festgestellt, daß der Sta- 
tionsvorsteher der genannten Stadt, der 
tliensthabendo Telegrapliist und der Füh- 
rer des Pei'sonenzuges an dem furchtba- 
ren, Unglück schuld sind. Kurz vor der 
Kiaiastropho war die tele,graphische A'er- 
bindung mit,, der nächsten Station durch 
einen Gewittersturm 7.erstört worden, unJ 
da der entgegenfahrende Zug schon seit 
zwei Stunden fällig war, so hätte der Per- 
sonenzug nicht mehr abfahren dürfen. — 
Der (ieneraldirektor der Zentralbahn hat 
dem Verkehrsminister die Entlassung des 
schuldigen. Stationsvorstehers vorgeschla- 
gen und für die zwei anderen administju- 
tivo Strafen beantragt. — Sonderbahr Ixi- 
j'ührt es, daß, wie jetzt fe^tgcsüdlt wird, 
dio, ganze Fracht der zerstiirten Züge ge- 
stohlen worden ist. Sogar 200 Säcke mit 
Kartoffeln jsfind verschwimden, was auf 
die Bewachung der Ijsenbalin ein sehr 
schlechtes IJcht wirft.. 

Im Kampf mit den Indern. 

Zu den bedauernswerten Opfern der eng- 
lischen Unterdrückimgskunst gehören die 
•Inder, die von ihren Iteherrschern auf 
Sdiiffe gepackt und in ehi fremdes Land 

■geschleppt wurden, um in mörderischem 
Kampf ihr Blut für die TjTannen zu ver- 
spritzen. Diese Söhne einer fremden Zone 
stehen hilflos und verwirrt in einer AVeit, 
in der sie koiiien anderen Anhalt haben, 
als ihre englischen Offiziere, die sie er- 
barmungslos in den Kampf hetzen, wie 
man Bluthunde oder Elefanten auf den 
•Mann dressiert. Den Engländern heiligt 
der lM)se Zweck das schlinnne Alittel. Die 
verloi'enen Kinder des Ostens känipfen mit 
der \\''ildheit ihrer Ras.se und der Vei'- 
zweiflung von Leuten, die nichts zu ver- 
lieren haben. So machen sie unsei-en Trup- 
pen schwer zu schaffen, abtn- ihr Ansturm 
bricht sich an der ehernen Alauer deut- 
schen Pflichtbewußtseins. Ein Feldpost- 
brief, den diö ,,F. Z." veröffentlicht, schil- 
dert ehien besonders heftigen Kampf mit 
Indern. Es heißt da: 

Ji'mgst hatten wir gegen die Inder zu 
kämpfen, und weiß der Teufel, das braune 
Lumpenpack ist nicht zu unterscliätzen. 
AVir alle sprachen zuerst mit (iering-schät- 
zung von den Indern, jund unsere Aleimmg 
wai- auch sehr begreiflich, wenn wir die 
Jammergestalten sahen, die so oft als (ie- 
fangene an tms vori'ilx;rgefülrit wurden. 
In Lumpen gehüllt, frierend wie die 
Schneider, mit blaugefrorenen Nasen und 
eingezogenen Schultern schlichen sie tla- 
h'er, so daß flie tollsten AVitze über die 
Mußbundesgenossen der Franzosen geris- 
se-n wurden. Jetzt lernten wir die Bande 
von einer anderen Seito kennen. AVir la- 
gen schon seit drei Tagen unter dem un- 
unterbrochenen (ie^schützfeuer der Eng- 
länder in unseren Sdiützengräben und hat - 
ten Afangel am Nötigsten, denn nur. de.s: 
Nachts war es möglicli, uns zu verjjrovian- 
tieren. AA'asser hatten wir gemig, i'iber uns 
und unter unsi, so daß wir die schöiLsten 
Freibäder nehmen konnten. Durst, litten, 
wir demgemäß nicht, desto mehr aber 
Hunger. Die Engländer scliienen ein dia- 
l)olii- ches A'erg^nügen daran zu hal)en, uns 
mit (rranaten zu bewerfen. Gottlob wurde 
nur sehr wenig Unheil angerichtet, und 
wir fühlten uns' im großeix und ganzen 
gar nicht mal so ungemütlich in unseren 
Erdlöcherh; wenn eben geniigend zu fut- 
tern dagewesen wäre, hätten wir kaum 
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ííeklagt Xacluleiu cs nun drei Tage laiijr 
Granateil geregnet hatte, deu jiimnilidu'ii 
liegen gar nicht gereelniel, (htchten die 
Hcri-en Bi-iteti wohl, wii-.wiireu jetzt zivni- 
lich aufg-e\vei(;ht nnd in Brei anfgelöst. 
Deslialb liatten sie uns den licsueli ihrer 
braiuien l^undesjicnossen zugedacht, die 
uns mit Haut und Haaren auffressen soll- 
ten. Weiß der Teufel, was die Eriglilnder 
den Kerlen eingetridite -t hatten, auf jed<in 
Fall waren die, welche da gegen unsere; 
äjinieu anstürmten, Ixisoffen oder sonst 
vom 'bösen Geist besessen. Unter einem 
furchtlwren Gebmll, gegen das unser Hur- 
rarufen wie das "Winmierii von iS-'^iiglingen 
klang, sprangen Taasende von brauiien 
GestaUen auf uns zu, und zwar so jilötz 
lieh, wie aus.' dem Xebel herausgespien, 
das wir im ersten Augenblick vollständig 
überrascht waren. Schnell waren Avir je- 
docli gefaßt, und das; Gewehr in der Faust 
erwarteten wir den Angriff in aller Ruhç. 
Gar zu ki-iegerisch war der Anblick dei 
anstürmenden Horden nicht, besonders für 
uiLsere militärisch geschulten Augen, denn 
die brüllende, heulende, heraiitanzendo unu 
wild die Waffen sclnvingende Horde wirk- 
t(i eher komisch wie beängstigend. Auf 
100 Meter ließen wir das Gesindel lieran- 
konnnen, dann eröffneten wir,ein :ias;>ndes 
Schnellfeuer, dlis Hinderte weginähte. 
Doch des unge^achtet drangen die andern 
.vor, vorechnellend wie die lüitzen und 
mit beispielloser Gewandtheit ütor die 
(Hindernisse hinwegturnend. Im Xu wa- 
ren sie in unseren SchützengTülx.'n, und 
Avahi'lich, die Braunen,i.Ayaren keine zu 
.verachtenden Gegner. Mit KoUfcn, Ba- 
jonett, Sälxjl und Dolch wurde jetzt auf- 
einander losgeluiuen und gestochen, imd 
wir liatten harte Arbeit, die uns erst durch 
im Laufschritt herbeieilende Verstärkung 
e-rleichtej't wurde. Dann aber warfen wir 
die Kerle aus den Schützengrä,b;''n hinaus 
und zwar so, daß ihnen Hören und Sehen 
verging. ,"\Vir gingen dami liatürliclr wei- 
ter vor und ve.rfolg-teu den Feind bis' it 
seine eigfMHMi Schützengräben hinein. Jk'i 
imsereni Voi'geh(!n begingen wir den Feh- 
ler, die verwundeten oder sich tot stellon- 
den Inder nicht inischädlich zu machen, 
indem wir ihnen die Waffen abnahmen. 
AVir sollten diese Unterlassung schwer be-- 
reuen, denn kaum waren wir liinter dem 
fliehenden Feinde 100 bis 150 ^Nieter her- 
gerückt, als wir auch' schon von hinten 
Feuer l>ekammen, das viele der Unsi-igen 
fällte und uns an noch tatkräftigerer \'er- 

Jolgung der iuideren hinderte. .Die AVut, 
"mit der w*ir zmiickgingen, und ül)er die 
heimtückische Bande herfielen, ist nicht 
zu beschreiben. Ein heimtückischeres 
Volk habe ich noch nie kennen gejernt, 
schon das schlangengleiche Herankriechen 
und plötzliche Vorschnellen ist unheimlich. 
Noch schlimmer ist dieses „sich tot stel- 
len" und hinter .d.'eiii vorrückenden Feind 
h'crsciiießen, oder aufspringen und niit 
Mess^er und Dolch in den Keilien des arglos 
liassierenden Gegners wüten. 

Um so erbärmlicher betragen sich die 
Kerle in der Gefangenschaft, und hiei- ist 
es nun wieder, wo die alte deutsche Gut- 
mütigkeit die überhand behält und' die ge- 
fangenen Inder bemitleidet, denn im Grun- 
de genommen, können die armen Teufel 
ja nichts dafür, daß sie uns gegenüber 
istelien. Ein eingeborener Offizier sagte 
uns, daß die indischen Truppen nüt*'Ma 
pchinengewehren durch die Eugländer vor- 
getrielxin und daßigroßoi [Mengen von Spiri- 
tuosen an die Leute vörteilt würden. Auch 
kursieren die tollsten Schauei'gerüchte bei 
den indischen Truppen über uns, desto grö- 
ßer ist die Verwunderung', wenn sie l>ei 
uns anständig tehandelt werden. Sowie 
der Inder gefangen genommen worden ist, 
ist er zähm und g-utmütig wie ein Kind; 
weiß der Teufel, wasi die Engländer für 
Mittel anwenden, um die Deutschen so ge- 
meingefährlich zu machen. Auch sind fast 
alle Inder melir oder weniger krank, die 
meisten hasten fiu'chterlich, frieren ganz 
erbärmlich und zeigen in ihrem ganzen 
Handeln und Itenehmen so recht ihr Skia 
ventum. Händeküssen usw. ist ein Zei- 
chen der Dankbarkeit, und drollig ist e? 
zu lx!obaeilten, was fiu- Gesichter unser<' 
Leute schneiden, wenn sie die oft vier 
zehn Tage nicht gewaschenen Hände ge 
küßt l)l;kommen. X. 

B.Das gemeinsame Ziel. 

(Der Brief eines Oesterreichers au einen 
lYeund in Berlin.) 

Die nachstehenden Ausführungen stam- 
men von einem sachverständigen Beur- 
teiler, der den kricigerischen Ereignissen 
auf (Um Schlachtfelcierii in Polen und Ga- 
lizien in unmittelbarer Xähe folgen konn- 
te. Die Schriftl. 

   1. Dezember. 
liieber Freund! 

Dem Brief, den ich gestern erhalten 
habe, hat mich, offen gestanden, nicht 
überrascht. Du schreibst darin, daß man 
bei Euch in Berlin nicht die richtige Vor- 
stellung über uns und unsere Armee habe, 
daß man von ihren Verdiensten in dem 
gemeinschaftlichen Kampfe nichts wisse 
und daher zu einer immer falscheren Be- 
lu'teilung des Bundesgenossen komme. i)u 
drückst Dich mit Rücksicht auf die Zen-, 
sui-, die Dein Brief passieren muß. äußerst 
diplomatisch aus, allein ich kann ja zwi- 
schen den Zeilen lesen und weiß, was 
Deine .Worte zu bedeuten haben. Wie 
gesagt, sie übeiraschen mich nicht; im 
Gegenteil, ich hätte mich gewundert, 
wenn es andei's gewesen wäre. 

Aber das ist nicht Eure Scluild, sondern 
unsere eigene. Aus den deutschen Zei- 
tungen, die M'ir bisher in unser Haupt- 
(luaiiier bekoimnen, ist ganz deutlich zu 
ei'selion, daß sowohl die deutscheu Be- 

, liördcu als auch die Blätter aller Partei-^ 
rieht Hilgen keine Gelegenheit vorüberge- 
hen lassen, die Tätigkeit des schwarz- 
gelben Bundesgenossen ins rechte Licht 
zu rücken und die Oel'ientlichkeit in 
Dei(tschland über den richtigen Stand ^ler 
Dinge aufzuklären. Aber es ist nun ein- 
mal das Malheur, daß die liebe Ocffent- 
lichkeit in Kriegszeiten den offiziellen u. 
offiziösen Publikationen niclit den rech- 
ten Glauben entgegenbringt und sich 
durch sie nicht gern überzeugen lassen 
will. iWenn man ihr die ganze Wahrheit 
sagen könnte, wäre e^ natürlich anders, 
aber das ist jetzt gauz ausgeschlossen, und 
so inuß vorläufig.ein Schleier über vielen 
Dingen liegen bleiben, die man erst, wenn 
der-Friede verbrieft und besiege 1: ist, wird 
sagen dürfen. Xiclit etv.-a, weil sie für 
den einen oder andern der beiden Verbün- 
deten ungünstig wären, sòiidera weil sie 
von viel zu großer Inilitärischei' Bedeu- 
tung sind, als daß man sie in alle Welt 
hinausreden dürfte. 

Es liegt nun einmal in unsererã Wesen, 
daß wir nie das i'ichtigv S.'lbsivertrauen 
und Selbstbewußtsein .auibringen können, 
daß wir unserer- Stelh'mg als Großmacht 
entsprechend haben müßten. Wir sind 
stark, sehr stark, aber wir glauben es 
selber nicht; wie sollen wir da andere» 
und seien es unsere besten Fi'cuade, da- 
zu bringen, es zu glauben? Wir trauen 
uns nichts Hechtes zu und schieben uns 
selber gern die Holle des kleineren Bru- 
ders, dem der größerb schon hellen wird. 
Das kommt natürlich in unserer Oeffent- 
lichkeit zum Ausdi'uck, und die Resonanz 
davon bringt dann bei Euch im Reich da 
draußen die AVirkung hervor, um die Du 
Dich in Deinem Briefe herumschreibst. 

Ich will nun einmal versuchen. Dir den 
richtigen Zusammenhang zwischen Euren 
Siegen und unserem Rückzug in Galizien 
auseinanderzusetzen, ohne daß. mir die 
Zensur einen dicken Strich durch das Gan- 
ze macht. 

Zu diesem Zweck muß ich von Anfang 
anfangen. Wh- alle wissen, daß nach ih- 
rem Bündnisverträge mit den Franzosen 
und besonders nach deii diesen ergänzen- 
den Abmachungen der beiden General- 
stäbe, die Russen verpflichtet waren, sich 
sofort niit ihi'er ganzen Hauptmacht auf 
Berlin zu werfen, um den französischen 
Angriff zu unterstützen. Gott bewahre 
uns davor, daß dieser Plan geglückt wäre! 
Er glückte nicht, und siehst Du, lieber 
Fi'euiid, das ist das erste große Verdienst 
der östeixQichisch-ungarisclien Armee. Sie 
packte die Russen, vor allem durch die 
bííiden kühnen Vorstöße auf Lublin und 
Zamosc, mit derartiger Kraft, daß sie,gar 
nicht dazu kamen, ihr. Wort den Franzosen 
zu halten. Der russische Generalstab 
hatte |daniit gerechnet, daß er den An- 
griff auf Ost})reußcn durch eine verhält- 
njslnäßig kleinere Armee einleiten konn- 
te, bis. seine Hauptkraft die österreichisch- 
ungíírische Armee niedergebügelt hatte. 
Aber da stürmte Dankl in den Siegen bei 
Trampol, Krasnik und Xiedcewice Dusa 
auf Lublin los, Auffenberg zerfetzte bei 
Toriiassow und Komarow die ihm an Zahl 
weit überlegene Armee des Generals Pleh- 
we, die aus der Linie Cholm—Kowel in 
Anrückung war, und bei Lemberg hielt 
Bordevic, der nach dem Abgang Bruder- 
nianns den Befehl übernommen hatte, dem 
furchtbaren Angriff des Generals Iwanow, 
des Kommandierenden des Kiewer ]\Iili- 
tärbezirks, acht Tage lang stand. Iwa- 
now gilt als der beste Mann der Russen 
und hatte volle 17 Divisionen mehr als 
Bordevic! Die zweite Schlacht bei Lem- 
berg wäre den Russen trotz ihrer großen 
Uebermacht um ein Haar zur Katastrophe 
geworden! Sie zeigte beinahe dieselbe 
Entwicklung wie die letzten Kämpfe bei 
Lodz, nur in größerem Verhältnisse. 

Bei Grodek hatte sich Bordevic, dessen 
Xamen ihr draußen sicher viel zu wenig 
kennt, dermaßen an die Russen festge- 
bissen, daß sie sich nicht rühren konnten. 
Vom Süden her schob sich unsere zweite 
Armee unter Böhni-Ernioli heran, und im 
Xorden schwenkte bereits Auffenberg mit 
dem Drehpunkt Ravaruska in den Kreis 
ein, die von ihm geschlagenen Korps auf 
den eiigen Raum von.Lemberg drückend. 
Aber wie das erstemal bei Lodz die Deut- 
schen, so mußten wir bei Lemberg in elf- 
ter Stunde die Falle, in der wir die Rus- 
sen bereits drinnen hatten, wieder auf- 
machen, denn aus Cholm uiid von Lublin 
her brachen nicht weniger als fünf Ar- 
meekoiii)s,in den Rücken von Auffenberg 
vor, so daß dieser, uin nicht selbst zwi- 
schen zwei Feuer zu geraten, seine Posi- 
tion aufgeben und zurückgehen mußte. 
Padurch war der strategische Rückzug 
(ier taktisch siegreichen Oesterreicher not- 
wendig. 20000 Gefangene und 80 erbeu- 
tete Geschütze nahm Bordevic allein mit, 
10000 Gefangene Böhm-Ernioli! 

Drei zu eins stand damals das Ver- 
hähnis der beiden Gegner. Auf eine 
österreichische Division kamen 
drei russische! Dennoch 'konnten die 
Russen es nicht hindern, daß wir uns von 
ihnen loslösten, wann und wie wir woll- 
tieii, daß wir alle Gefangenen und Ge- 
schütze, die wir ihnen abgenommen, mit 
uns nahmen,und hinter dem San eine Auf- 
stelhmg bezogen, deren schmale, aber je- 
derzeit ausdelinbare Front die Basjs zu 
einer' zweiten Offensive bot. MWeiin wir 
damals auch die kolossale Uebermacht der 
Russen .nicht niederdrücken konnten, so 
hatten wir ihnen ihre gesamten Armeen 
doch derniaßen geschlagen, daß sie ihren 
großen Feldzugsplan, erst uns, dann Preu- 
ßen niederzuwalzen, fallen lassen mußten. 
Dadurch, daß wir durch unsere kühne, sie 
yollkommen überraschende Offensive die 

, Hauptmacht der Russen auf uns zogen, 
konnte Euer genialer Hindenburg inzwi- 
schen die in Ostpreußen eingedrungenen 
Anneeu Saiusonows und Reunenkámpís 

leils; schlagen, teils in den inasurischen 
Seen ersäufen. Von einem Angriff der 
Russen auf Berlin waj- keine Rede mehr 
-- sie konnten den Franzosen nicht mehr 
helfen und mußten für sich selber sorgen. 
Jetzt wirst Du verstehen, was Hindenburg 
meint, wenn er sagt, daß er ohne die 
0esterreicher nie die Siege in 
O s t p r e u 1.^ e n hält e. e. r r i n g (? n kön- 
nen. Das ist nicht etwa ein offizielles, 
Kompliment für den Bundesgenossen, son- 
dern die volle AVahrheit. 

Unsere zweite Offensive setzte ein. Hin- 
denburg, der oben die Feinde wegge- 
wischt hatte, kam mit dem größten Teil 
seiner Truppen herunter und schloß sich 
bei Oswiecim an unsere Front an. Auch 
daraus kannst Du ersehen, wie innig un(í 
ineinandergreifend die Zusammenarbeit 
unserer beiden Heere ist. Sie bilden nicht 
etwa zwei neben einander operierende 
Teile, sondern ein Ganzes, einen KörjTer, 
der e i ji gemeinsames Ziel hat, dem 
alle anderen Interessen untergeordnet wa- 
ren. Aus diesem Geist heraus wirst Du 
es erklärlich finden, wie Hindenburg auf 
einmal dazu kam, den äußersten linken 
Flügel unserer Armee zu bilden, die mm 
zum zweiten Male zum Angriff vorging. 
Przemysl wurde entsetzt, die Russen über 
den San gejagt und die Bukowina von 
ihnen gesäubert. In Russisch-Polen legte 
Dankl bereits seine Hand auf Iwangorod 
und in Warschau hörte man den Donner 
der Kanonen Hindenburgs.  

Xun pumpten die Russen ihr ungeheures 
Reservoir fast leer. Alle turkestanischen, 
kaukasischen und sibirischen Korj)s wur- 
den herangebracht und von Xew -"Ge- 
orgiewsk in den Rücken Hindenburgs ge- 
worfen, so daß dieser sich zurückzuziehen 
gezwungen war. Die Uebermacht, die uns 
die Russen dort entgegenstellten, wirkte 
natürlich auch auf die Armee Dankl, die 
ebenfalls die bisher errungenen Vorteile 
aufgeben mußte. Und nun .stand auf ein- 
mal die Gefahr einer neuen russischen 
Offensive vor den Verbündeten, aber die- 
ses M:il gegen Posen und Schlesien ge- 
richtet und mit einer ungeheuren Ueber- 
macht angesetzt! 

Das gemeinsame Ziel, lieber 
Freund! In diesem kritischen Augenblick 
waren die österreichischen Truppen auf 
der ganzen Lhiie in siegreichem Vor- 
marsch in Galizien. Die Russen warfen 
bereits 80000 Mann nach Lemberg, um 
diese Stadt gegen die von Stryi her an- 
dringenden Oesterreicher zu verteidigen. 
Du kannst Dir denken, was das für uns 
bedeutet hätte: T.emberg befreit! Abei' das 
gemeinsame Ziel, lieber Freund! Undfüi- 
uns Oesterreicher wie für Euch Deutsche 
bestand das gemeinschaftliche Ziel jetzt 
darin, den Vormarsch der Russen nach 
Berlin zu verhindern. Denn für uns wäre 
die Tatsache „die Russen in Berlin" ge- 
nau dieselbe Katastroi)he wie für Euch, 
warum, das brauche ich Dir' doch nicht 
erst auseinanderzusetzen! 

Um dies gemeinschaftliche Ziel zu er- 
reichen, gab es für uns Oesterreicher nur 
eins: unsere Front derart verschieben, daß 
Euer Hindenburg und Dankl instand ge- 
setzt wurden, den furchtbaren Anprall der 
russischen Massen auszuhalten. Alle De- 
tail Is über diese Xeugrui)pierung kann man 
natürlich jetzt nicht verraten, aber ich 
kann Dir nur sagen, deutsche Offiziere 
haben mir versichert^ daß Conrad, den 
ihr fälschlich immer' Hötzendorf nennt, 
geradezu ein Geniestück ersten Ranges 
damit geleistet hat. Przemysl ist aller- 
dings nun wieder belagert, Czei-nowitz 
wieder in den Händen der Russen, diese 
sind abermals in den Karpathen — aber 
ihr Vorstoß gegen Brcfslau und Posen ist 
endgültig zum Stehen gebracht. Das war 
das Wichtigste. Przemysl und Czernowitz 
werden wir uns schon wieder holen. 

Es wäre töricht, wenn man da reden 
wollte, wir Oesterreicher hätten mit Rück- 
sicht auf die Bündnistreue unser I^and ge- 
opfert, um das Eure vor der russischen In- 
vasion zu retten. Das ist nicht richtig. 
Wir l^aben nur, dem eisernen Muß gehor- 
cheiul, auf die Erreichu^ng des ge- 
meinsamen Zieles Bedacht genom- 
men. Daß wir dabei die bereits errunge- 
nen Früchte vmserer Siege wieder fahren 
lassen und zum zweitenmal — obwohl auf 
der ganzen Linie siegreich! — zurück- 
gehen mußten — ÜQber Freund, es gehört 
viel Selbstverleugnung dazu, aber wir 
mußten es tun. Und wir haben es getan. 
Unsere Truppen haben nicht schleclit ge- 
knurrt, als sie den Befehl zum Rückzug 
bekamen — das kannst Du mir glauben. 

Aber das gemeinsame Ziel! Vom er- 
sten Kanonenschuß bis zu dieser Stunde 
hat unsere Armee nie für sich, sondern 
immer f ü r d a s g e in e i n s a ni e Z i e l ge- 
kämpft. Daßwirdabei eine undankbarere 
Aufgabe als Hu- haben, daran ist einmal 
nichts zu ändei-n. Es wird auch für uns 
schon anders werden. 

Ich hoffe, ich habe Dir mit diesem lan- 
gen Brief alles gesagt, damit Du Dein und 
Deiner Landsleute unrichtiges Urteil über 
uns korrigieren kannst, wie es in unser 
aller Interesseii von ganzem Herzen 
wünscht Dein X. Y. Z. 

Kriegsberichte. 

Die schweren englischen Verluste. 

(Ein englisches Urteil iiber die 
deutsche Armee.) 

Der militärische Korrespondent der 
„Times" gibt die Verluste der britischi'u 
Armee niit vierundachtzigtausend Maiin 
uu, was imgefiihr der u;sprüngliclien 

Stärke (les. britischen Jleeros, als es ins 
Feld rückt(\, entspreche. Die .Verluste in 
der Sehlacht bei Ypern und A •mentières 
iH^trugen etwa fünfzigtausend Mann, wo- 
von etwa oõOO auf indische Korps fielei.. 
Der Korrespondent fährt fort: 

Wir müssen zugeben, daß die deutschen 
Trupj)en trotz schrecklicher ^'erluste noch 
zahlreicher sind als wi:- und daß sie. starke 
/Stellungen einneJnnen. Sie besitzen eine 
furchtbare Artillerie, die zerstreut aufge- 
stellt und wohl verlwrgen ist. Ihr schwe- 
res Gesclnitz hat noch die Oberhand imd 
begräbt beständig unsere I.öute, indem cS 
.lerajize Abteilungen und I^iufgräbeii z<n'- 
stört. Ihre Scharfschützen sind kühn und 
liai'tnäckig. Ihre groben ^löreergTanaten 
verursachen uns beständige Verlu-ste imd, 
obwohl ilu'e Aufklärung in de;' Luft sel- 
tener wurde, erseheinen doçli noch Tauben 
und Albâtrosflugzeuge über uns mid be- 
obachten, was wir tun. 

Die englischen Offiziere und Unterofii- 
ziere sind in schrecklichem Maße gc- 
Eiihwäc-ht. Wir haben fast die ganze re- 
guliire Reserve und Men besten Teil der 
öpezialreserve vieler Korps an di,e Front 
gebracht. Wenn die Depots nicht l-ingei- 
imstande sind, guten regelmäßigen Ersatz 
zu schicken, würde die Armee an di r 
Front gern einen Teil der neuen Armeen 
als Ei-satz begrüßen. Wir brauchen jeden 
Mann, den wir finden können- "^Vir müs- 
sen bald erwägen, Avie Avir die neuen Airs- 
liebungen am besten an der Front ver- 
wenden können, ob als Arinetni, Divi- 
sionen, pder Brigaden in Ehiheiten oder' zu 
Ausfüllung. 

Die französischen VerSuste. 

Laut „Berliner Tageblatt" berechnet der 
Korrespondent des „Corriere.-^della Sera" 
In Xordfrankreich, daß bisher das fran- 
zösische Heer mindestens öO Prozent an 
Toten, Verwimdeten und Gefangenen haljo. 
Dies gilt nur fiu- die Linie und die jüngere 
Reserve. \\'o die Territorialtrupi)en"feich 
allein schlugen mußten, seien sie fa.st völ- 
lig aufgerieben worden. Aus A'entimigha 
wiitl Ixii-iehtet, daß in den Kasernen von 
Xizza bis ,Mentone iiber ;}(X)0 erkrankte 
Farbige aus dem Senegal untergebracht 
sind, die das rauhe Klima Xordfrankieichs 
nicht aushielten. 

Die Neger im Schnee. 

Französische und italieniscliö Blätter 
schildern das Entsetzen der schwarzen 
Trup])en, als sie eines JSIorgens erwachten 
und zum ersten Male in ihrem Leben die 
Erde mit einem weißen ]\lantel iKideckt 
sahen, dessen Entstehung sie sich nicht 
andere erklären konnten, als mit einem 
Teufelswerk der Deutschen. Sofort zogen 
die Schwarzen ihren Talisman hervor, von 
dem sie glaubten, daß er iluieii Schutz 
gegen die Folgen der B, rülr-ung mit (L'in 
Schnee gewähren muxle. Die f:-anzô.à- 
scheu Blätter behaupten nun, daß, nach- 
dem ^icli das erste Staunen über die Ent- 
deckung gelegt hätte, die Schwarzen aus 
der ungewohnten Xaturerscheinung uner- 
hörte Kräfte für einen neuen Elan zum 
Angriff gegen die Feinde gewonnen hät- 
ten. Italienische Blätter aber, darunter so- 
gar der ,^CoiTÍero delia .Sera", der den 
Franzosen gewiß nicht gern etwas Unan- 
genehmes sagen möchte, versichern sehr 
glaubhaft, daß die Schwarzen mit Eintritt 
(Ifes Sclmeewetters unter der Kälte nur 
noch mehr zu leiden hätten und an alles 
ändere, als an einen Elan im Angriff gegen 
die Feindi efdachten. 

Ein italienischer Wahrheitszeuge. 

R. 0 m, 5. Dez. Der Chefredakteur der 
hiesigen „Vittoria", einer der italienischen 
Berichterstatter, die nach Deutschland ge- 
gangen sind, um eigenes Urteil zu gewin- 
nen und deshalb von den hiesigen Französ-, 
lingen maßlos geschmäht werden, schreibt 
aus Iit;rlin: ^lan hat in Deutschland bes- 
ser zu leben, als in nicht kriegsfiUirendeii 
Tündern. Die Lel>eusinittel sind zahlreich, 
die gewerbliche Tätigkeit lebhaft, die Pro- 
duktion ist geordnet. Ueberall ist noch 
genug Reserve an kriegstauglichen jungen 
'Leuten. Der Krieg .íMilebt die ganze Xatioii, 
die diese historische Leidenszeit mutig 
durchmacht. Der deutsche Boden ist frei 
vom Feinde. Die Xotstände sind erlogen, 
ipl>enso wie die üble Beliandhuig Gefan- 
gener und andere Barbareien. Diese AValn- 
heiten sind den galligen Verleumdern und 
Beschiinpfern Deutschlands unbequem, 
weslialb sie jeden Walu'heitszeugen schmä- 
hen. Warum nehmen sie nicht die Ein- 
ladung der Heeresleitung an, die einfach 
sagt: Kommt und seht, bevor ihr ui'teilt? 
Kämen nur mehr Italiener nach Deutsch- 
land! 

Die Enttäuschung über die russi- 
schen Misserffolge in Paris. 

Aus Genf, 1. Dpz. wird deV ,,Deutschen 
Tageszeitung" berichtet; Als heut-<^ früh 
in Paris der russische Sclilachtbericht mel- 
dete, daß die Kämpfe bei Lowitsch lört- 
dauern und die Deutschen die Offen.sive 
l>ei Szezerkow fortsetzen, bemächtigte sich 
der Pariser tiefe Xiedergeschlagenhcit. 

„Eclair" schreibt: Paris jubelte di'ci Ta- 
ge, als Petersbiu'g die ,Vernichtung der' 
Hindenburg'schen Armee berichtete, jo'tzt 
ist es aber grabesstill. Es sei unbegreif- 
liclr, sagt das Blatt, daß die Petersburger 
Zensur derartige Lügennieldungen der rus- 
sischen Blätter zuläßt. 

Widerstand internierter Belgier. 

Amsterdam, 3. Dez. Das ,.Handels- 
blad" meldet aus Zeist: In hieijigen Inter- 
jiieruiigslagern wui-de heute von Belgiern 
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^\'idel'stand geleistet, worauf die nicdc.v- 
ländificlien IkMvachungstruiipen von dftr 
Feuerwaffe (iebrauch inacliten. Hie.-Uei 
wurdfMi fünf Belgier getötet und seclis ver- 
wundet. Bereitii gestern al«>nd wa.' ein 
gewisser Widerstand unte' den Internier- 
ten bemerklKir. Dit; elektvisdie Lcitiuigi 
Avar durchschnitten Avorden. Sofort Avurdft 
Polizei recpiirie.i't. Heute früh Avunlen 
Tnipjien zur Verstärkung aus Utrecht her- 
angeholt. ''Es ist noch jiicht vollständig 
gelungen, den ,\\'iderstand der Belgje'.- zu 
bre(!hen. 

Xach ehier anderen Kleidung aus dem 
jllaag seien bei dem Vorfall Sechs belgi- 
sche Soldaten g-ctötet und neun verAVimdet 
Avorden. 

Ohne ärztliche Untersuchung. 

Die „Köln. Zeitg." meldet aus ZüriçJi: 
Aus' Paris Avird berichtet, daß die Rekru- 
tierung für iyi5-1916 olme ä-r-ztliehe Un- 
tersuchung vorgenommen werde. 

Typhus in Calais. 

Die „Times" veröffentlichen einen Brief 
eines Majors des engiischen SanitätsAva- 
sens aus Calais, Avorin es heißt, daß Calais 
von einer Typhusej)ideinie bidroht sei. Die 
belgische Armee sei von Typhus durch- 
seucht ; Avenn man die Krankheit Bich aas- 
breiten lasse, Averde von der belgisduni 
Armee bald nichts mehr üb,'ig sein. Ks 
sei unbedingt notAvendig, die Spitaleinrich- 
tungen schnellstens zu vervollkonunnen. 

Deutsche Gefangene in Tunis. 

Zürich, 3. Dez. Die ,,Xeue Ziuicher 
Zeitung" veröffentlicht eine Meldung eintós 
römischen Blattes aus Tunis, Avonach dort 
deutsche Gefangene, darunter sechs Offi- 
ziere und SchwerverAAimdete, eingetroffen 
3eien. Die Dächer der Häuser Avaren mit 
iXeugierigen >dicht besetzt. Die erwartete. 
AVirkung Iwi den Eingeborenen blieb voll- 
ständig aus. Die Aralier zeigten angesichts 
des traurigen Zuges ner von der C-rcfang-eni- 
schaft gescliAvächten und elend ausselien- 
den Deutschen AVüi'de und Ernst, wiUirend 
vornehme Damen die -Deutscheii mit Zu- 
rufen Avie „Boches, bandites!" beschimpf- 
ten. 

An M. K. 

AVas uns „I3ie vierte Waffe" sagt, 
Paßt ganz auf deine Kanipfesart; 
Du bleibst höchste mutig im A'eretcck' 
Und schießt von dort den Giftpfeil aat.?, 
AVährend dir jeder sag-en kann, 
A\'es Xanie J. M. zeiget au. 
Den guten Zweck in ZAveifol ziehn, 
Ist ein verleumderiseli Bemülin; 
Ueber Ertrag aus den Satiren 
A\ ird man ja öffentlich (piiciieren. 
Perfid muß man die Handlung heißen. 
Ein Bruchstück aus dem Ganz;en reißen. 
Um falsche A'orstellung zu schaffen. 
Das sind ja grad' die gifrgen .A\'affen, 
Die unsren Feinden angehören, 
Und ehrlich Kämpfende empören. 
Ich faßte meinen Rat dalnn: 
Fiir Gifte kennt die Medizin' 
Die Gegengifte zum Kurieren, 
Einander zu neutralisieren. 
Von diesem Mittel mach man auch 
In Zukunft richtig-en Gebrauch. 
Deutschland ließ seinen Feinden Zeit, 
Éis überall sie Gift gestreut. 
Daß alle Avider uns jetzt stelm, 
Ist nm" als Folg-o anz;usehu. 
Du hast sophistisch deduziert. 
Das Gegenteil interpretiert; 
Icli muß tis mir indes verAvehren, 
Dich nun noch weiter zai belehren; 
Für liChren scheinst du nicht empfänglich, 
Spezáell für „Knigge" unzugäng-lidi; 
Drum steht dein Pathos dir nicht an. 
l üi- mich ist jener abgetan, 
Der sich mit M. K. unterzeichnet; 
F. K. war hierzu mehr geeignet. 

.). AI., A'erfassej' der ,,Dio -Uliierten",. 

Sammlung 

Zugunsten des Deutachen Boten Kreuses: 

Bestand: 5288200 

LudAvig Abele íiâ>000 
iGustavo Kentsch, Kspirito Sa.nto 

do Rio de Peixe 5S000 
A'on Herrn Christian Steffen: 

A^'erlosung der Bilder des 
jetzigen engl. Konigspaares 51S000 

Frederico Seidler, Itirapina 5$00ü 
João Rößler, Itirapina 2$õ00 
Leopoldo Wicher, Itirapina 21500 
Joäo Lucas Filho, Itirapinga oiiOOO 
Hermann Brügge, Goyaz ö$000 
jSammlung anläßlich einer Ge- 

burtstagsfeier in der Pensão 
' Allemä 8.SOOO 

Zugunsten des österr.-ung. Boten Kremief* 

Bestand: r)87$60Q 

Frederico Seidler, Itirajiina »SOOO 
Joäo Rößler, Itirapimi 2Í500 
L!eo])oldo AA'icher, Itirapina 2$50Q 
Joäo Lucas Filho, Itirapina õi^OÓO 
iSammlung anläßlich einer Ge- 

burtstagsieier in der Pen.são 
Allemä 8^000 

Sammlung für Stellungslose. 

iHenssler lOSOOO 
F. K. lOÇOOü 
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Êxternato iftlIciRão 
para Jisninas. 

rrivíit-liisllhit, sßKrii'iiict 1S'J2 
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Í4.Í4» r.%1 li4K 
Wieflcrliefriiin dos riitorriclits 

;im 11. .Imiiikii- I'.U."). 
I'.s werden iiiicli llalli|iensio- 

iiärimipii, sdwíp Kiuilion iiii Alter 
vDii (i lOJiijliren iiiiFf;eiicimineti. 
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Berlim Wc^conci* 

Ilölirro 

SA(M'AUI-O 
<I*'N 

l'iitfi'riclil«'» um 
InjC« tieii Cl. Jau. lOI.t. 

Anmcldunfron werden vom 
(!, liinuar nb zwischen 12 nnd 
C Ulir entírepcnfíenommcn. l.-)(i 

Dr. H. Rüttimann 
Arzt und Frauencrzi 

Gdiurtshü!« und Chirurgie. Hi 
laafjäkrigcr Praxis in Zü. Ai 

Hamburg und Berlin. 
CoRsultonui»; Cana Mappln 
Rua 15 de Novembro Nr' ^ S 
Paulo. SprechsL; It bis 12 u. 2-<< 

«Iw. T-l i<ut 

Kill il«" .laiieir». 
I)i)nnerst;ifr, den 11. .lannnr :> 1|'2 
riir n:i<diin. in. der (Jescllseluiit 
(iernninia. l'raia do l'lanienjro l.'i2 

Allgemeine 

'1' a e s o r d n u n : 
1. Einfiilirniiji 'Icr (lomcihde- 

.•^(•luvester. -'W 
2. -Mitreilnnf;. 

fni /.ulilreiches Ersclioinen liil- 
tot DKI! VOÜST.WI). 

I. A.: lloe|ifner ScliriFti'iihror 

Aroaiatli ohti. 

Eisen - Efixir 
Slixlr de f«nx) Brom&tiaado 
! glyocro phosphstado ii 
IterTenitärkcnd, wobiachmch- 
tnd, leicht verdautlob nad 
roM fiberranohendem Erfolg. 
Heilt Blutarmut vnd derem Fol 
(en in kurzer Zeit. Ria* 3900C 

Pharmacia daLnz 
Ras DBqia de 17. 

«ao Ps«'- 

Zu vermieten 
ein Saal mit T.iclit, Dad nnd 
sci)arateni Kinpan^ an pinem 
Herrn oder Dame. Avenida Ti- 
rudentes 21)8, S. Paulo. 172 
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V) Drs, 

Abrahão Ribeiro 
und 

Gamara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Sprechen deutsch — 

Sprechstunden; 
von 9 Ohr morgens bis 

5 Uhr nachmittags. 

Wohnongen: 
Rua Maranhão No, 3 

Teleplion 3207 
Rua Albuquerque Lins 85 

Telephon 4002. 

Eüro: 
Raa José Bonifácio N. 7 

Telephon 2946 

Dr. Lelifeld 
Rechtsanwalt 

Etablier t seit 1896 
Sprechstunden von 12—3 Ufar 
Rua da Quitanda 8, - I. Stock 

São Paulo. 

iCoGhiii 
fi'ir eine kleinere liessero I'ainilie 
ííesuclit. Mnss' etwas iiortu- 
{jriesiscli siireclien. Jiiui Alafr(>as 
\o. 2(), S. I'anlo. 197 

GEGRÜNDET 1878 

Limburgör Käse 
Delikatesse 
Brie nnd Camembert 
Ausländische Salzgurken 
Deutsche Cbampagner 
DSajgi-SaUce 

Casa Scborcht 
21 Rua Roaariq 21 ~ S. Paulo 
i'cluphon IPO Oaixa 868 

idbrclsehallier 
werden einer liesorvisten- 
faniilio folfieiido (ici;'onstivndo 
hillii,' znm A'erkanf j,'0st0lk : 1 
(Ipweilischräidicheii für. Likiiro; 
2 OelfiOmiilde, l.aiidscluiften, von 
Professor Kerir: 1 Sillierlicsteck. 
kästen mit seclis (;nlieln- u. sechs 
I.öffeln: (i (ieweihoi 1 Silber- 
schreihzen^ Diana; 2 Por/.cllan- 
vasen dekoriert: Xi]i|isachen: 
1 Krni: Fayance: I Iliiml, frross, 
ans pchtpm Uron/.e; 2 kleine 
(iiddkonsolen : x erschiedeno \'a- 
son. ,\(lresso /,n erfragen in der 
Exi). ds. JU,. S. l'auh. " 

Dr. Nunes Ciatra 
Praktischer Arzt, 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgischß Kli- 
nik, all.ieme!ne Diagnose und 
Behandlung von Fraaenkrank- 
heiten, Herz-,Lungen-, Magen , 
Eingeweide-ur,d Harnröliren- 
kranKheiten Eigenes Kurver- 
fahren der ßennorrhöegie 
Anwendung von Gu6 nach dem 
Verfahren des Professors Dr, 
Ehrlich, bei dem er einen Kur- 
BUS absolvieite. Direkter Bez- 
zug des Salvarsan v. Deutsch- 
land Wohnung; Rua Duque 
de Caxias 30-B.-Telefon 2445 
Konsultorium: Rua 8- Bento 
N. 74, Sobrado, ö. Paulo. Man 

spricht deutsch. 

Scbötics ZitntHsr 
frnt möbliert, Kiui liodrifjo Silva 
22 zn vermieten. I^lcktrisches 
l.icht. l!ad, .Morfi'enkaffee.' Preis 
7.")l5lKJ(l, S. Paulo. (fifr.) 

mit guter Handschrift, Ma 
scliinenschreiber, wird 
gesucht.'Oif. unt. „Adria" 
an die Exp. ds. BL, S 
Paulo. , s r.) 

Viktoria Sírazák, 
an der Wiener TJniversitits- 
tllinik geprüfte u. diplomierte 

Miífíaeíaiisstf? 
empfiehlt tloa. Rua Victoria .')2 
.São Paulo. Kür Dnbcmu- 
tsUo Betir mäasigR'i Honnrar. 

TeleDnon:4828 .'iS 

•zn vermieten. P>esu<'hssaal, ICss- 
saal, 2 SidilafzinMner. I »ieiistliofrn- 
/iminer ii.sw. Alle Zimmei' haben 
direktes Licht nnd einen iiusst- 
ren Korridor von 2 .Meter 20 em 
Breite. Das Haus liat fernar Hof 
und (iarten, eine schiint' .\us' 
sieht und liejrl sehr jresunii. I!ua 
Minas (leraes .'SS, 1 Minute vom 
I!i)nd entfernt, S.'Paulo. 207 

Oeutscher 
verheiratet, Weber, mi( f;nten 
Keniilnisseii, sucht Slellun^r. auf 
seine Provision oder ir^'end eine 
andere liescluifti.üinnir. <'Ff. nnler 
„\V. T. 10" an die Kxji. ds. 1!!., 
S. Paulo. 20.') 

Tücliiiger Pianist 
wird jier sofort ^'esucht. Tra- 
vessa do (iranile Ibitel N'o. 10, 
S. Paulo. 201 

Haui 
schiin null sehr fjesund, mir 
7 Zinnnern, Kiiclie, liad und 
fTJ'ossem Hof mit iliihnerstall, ist 
liillifT zn vermieten; auch für 
2 Familien passend. Ist Mi- 
'duten vom Stadtzentrum entfernl. 
Zu bosichtiiren Travessa .lacarehy 
No. 1 , <lic S<'hliissel sind 
in Xo. .10 derselben Strasse in 
der Xähe von I!ua Abolição', 
S. I'aulo. Uli) 

Ghalei. ,,, 
Zu vermieten ein noch 

ganz neues Cbalet, Avenida 
Stella N. 11, Villa Marianna, 
3 Zimmer, 1 Cabinet, Küche 
etc., mit Vordergarten und 
grossem Hof Zu besehen 
zwischen 10 nnd 11 Uhr 
morgens. Miete 230$. Refe- 
renzen und Fiador verlangt 

sr Sil-11. t 
Kna Visc. do lüo Uranco X. 0- 

Caiiipiiius. 
Das neu'.; Schuljahr be^rinnt 

Monta;.', den II. .lannar, nnd 
Wiarden neue Sciu'der bis zum 
U). .lanuar uf;;'cniinnnen. 170 

DFi; \'(>Ksi A;;:-. 
  i  

:le - Ii 
Rua Conde de Bomfim 1031, 
T i ]■ u c a. Telephon 567, Vüla. 
Speziell für Familien einge- 
richtet. 82 

ii&Hljl 
•ti'i' iliircSiaiis oi-falimi 
Hill! ili<> CtcMtoii IKcTfrcn- 
xt'ii aiif^.KiveiNCis liat. 

Nit'lliiMy. .\tili4>r«>H 
l'liariiiaria f lir««£ai'ia 
Vpiraiiua. Itiia liiiiero 
lladaró. M.^R'aiilo. -JO;', 

Dr. J. Britto 
Speciaiar^f für Augen- 

Trkrankuagen 
chamaiicin Assisttnxvzt dw 
K. K. U^ersdtãts-HugenVli- • 
jk zu Wiea, mit langjähriger ^ 

PraM in den Kliniken von 
Wien, Bsriin u,. London. 

Sprochshinden 12'/i—4 ühr. 
Konsuitoriiun und Wahnung: 

r RfiÄ Boa Vista 31, S, Paiuo 

Fl ein iiepir. 
Zu vermielen schön möblierter 

Saal mit elektriscliem Licht und 
voller Pension. Feine dentscho 
Küche. Kua .\urora Xo. 1.-14, 
S. Paulo. 213 

Hübsches Haus 
zu vermieten. .3 grosso Zimmer, 
Küche und jjrosser Hof. 3 Mi- 
nuten vorfi Hond. 7.").S(.KK» mit 
Wasser, liuii Tupinajnbá No. .30 
(A'illa -Marianne), S. Paulo. 215 

ter Dil; 
(Reservist) sucht Stell"n;r, {rleicli 
welcher Art: selbiger hat Kr- 
fahruiifi: ii) Kranken|iflcgc. Off. 
imter ,.lleschiiftifíHng" an die 
I').\p. ds. Hl., S. Paulo. 1112 

Ms. ireuniliies Zimir 
unmöbliert, zu vermieten. I-Mektr. 
IJcht, sowie kaltes und wames 
l!ad im Hause. Kua Bento Frei- 
tas 31, S. Paulo. [gr. 

init gnten Empfeblun 

genlür sofort gesucht 

Lohn 90$000. Nähe- 

res von 1 bis 3 Uhr 

nachmittags Avenida 

Hygienogplis N. 1, S. 

Paulo. 202 

;; Helles öslerr. idcliei! 
stellt' Stellung für alle Haus- 
arbeiten bei .bescheidenen An- 
sprüchen. liua S. .lose 131, Villa 
Ceripioira Cezar, S. Paulo. 212 

Tüchtiger Brauer 
26 Jahre alt, mit guten Zeug- 
nissen aus Deutschland, sucht 
baldigst Stellung. Geil. Oif 
linter ,,R. 6." an die E^ped. 
ds. Bl, S. Paulo -'10 

Küclienclief.un(l Konditor 
mehrere Jahre in liio gearbeitet, 
sucht Stellung. Keste Jieferenzen 
zur N'erfügung. Offerten unter 
„A. K.'", Uua A'.'re Xo. 26, Kio 
do .Janeiro. 101 

Salz-Heringe 
Brabanter Sardellen 
Dill- Gurken 
Pfeiler-Gurken 
Schwedischen Punch 

Sna Direita No. 5ã-A 
•55o Pmil'i. 7 

Junge gesucht, 
intelligent und durchaus zu 
verlässig, der Lust' hat, die 
Schlosserei zu erlernen. Vorzn 
fätellen li'ia Cantareira Xo. 25, 
S.Paulo. 214 

Gewandter junger tAann 
im .\lter von 1.") '20 .lahrcn als 
Kelluergehilfe- ^rcsucht. ííotel 
,\lbion, liua lirig. 'I'obias Xo. 89, 
S. Paulo. 210 

Köchin 
von einer ausländischen (''amilie 
verlangt, ilie i'raxis besitzt und 
im Ihuise der Herrschaft schläft. 
Uua ltn[)éva Xo. 1 (Avenida Pau- 
lista), S, Paulo. l!ll) 

Zu vermieten 
ein schöncs (Jartenhaus , ent- 
haltend zwei Säle, drei Schlaf- 
zimmer, A'eranda, Küche und 
lia'deraum. Der (Jarten ist in 
sehr gutem Zustande. Xiihcres 
dortselbst Kua .labaguará Xo. 28 
(Villa ilarianna], S.Paulo. 108 

ient' 
Advokat Dr. Newlands Jun. 
KuaMieneral Caraara -tü, Itio 
«Ic .laiiriro, Brasilien, Tele- 
phon 5529. 6291 

Jttttge Frau 
sucht Stelle für Hausarbeiten oder 
sonstige Beschäftigung. Offerten 
unter „A. B. 31" an die Exped. 
ds. Bl., S. Paulo. (gr.i 

Deutsciier Reservist 
Zimmermann, sucht Beschäftigung 
in seinem Fach. (ietl. Off. unter 
„Zimmermann" an die K.\pedition 
ds. BL, S. Paulo. (gr.) 

Deutsche Pflegerin, 
in Deutschland gebildet und ge- 
prüft, em]iliehlt sich als Wochen- 
und Krankenpflegerin. Zu er- 
fragen unter II." im Deut- 
schen ]''r?ueidieim, "liua Paula 
.Mattos 91, lüo de .laneiro. 209 

Zu vermieten 
in ruhigem deutsciien Familien 
hause ein gut möbliertes Zimmer. 
IClektrisches Licht, kalte und 
warme lüider, grosser (iarten 
vorhanden. Höchste und ge- 
sündeste (legend São Paulos. 
Bondverbindungen, in der X'ähe. 
Kua 13 de .Maio 279, (Paraiso), 
São I'aulo. 1.50 

mit unabhängigem Eingang, gut 
möbliert, bei einer deutschon Fa- 
milie, nahe behn Stadtzentrum 
gelegen, zu vermieten. FUek- 
trisehes Licht, Bad, Morgenkaffe. 
Kua Rodrigo Silva 22 (antiga da 
Assemblia), S. Paulo. 

Dr. Worms 
Zahnarzt 

Praça Antonio Prado N. 8 
Calxa „t« — Telephon 2iS7 

Sio Paulo 
— Snronhciundan 8—5 Uhr — 

EMILIO P5AGSEK & IRMAO 
Verkaufsstellen: Fabrik: RuaMosc ^\nt ('oelho 105 

Kleine Markthalle 9 und 39. | Telephon X. 2876 :: S. l'Ari>0 
' (irosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie AVurst- 

und Itäiicherwaren. :: Sauerkraut das Kilo ISOOO 

Frische Butter 

'{"■iijt-Ucli neue Seii(luii<>-. 

Kilo .......... 3$500 

EiyiPQRiO GORACÃO DE MARIA 1 
Riui iínrão de Tatiiliy 85 :: Telephon 414 

PReiBEDIOR 

' ((.irosyc lifstaiiraiit und Konditorei). 
LE9D0Z & LIVRERI 

Täglich l'"amilienzusammenkünftc (Five o dock Tea). Montags 
.Mittwochs uml Freitags Nachmittagskonzerte von 2 t'/s Uhr. 
Im dem Ktablissement betindet sich eine gutsortierte Konditorei. 

' ■ Im Restaurant e^Sis^o'Kiu'ilo 
Eines der von der Paidistaner Filitc mit A'orliebe besuchlen Res- 
taurants. ,.\lle .\bcnd Konzçrt des „Progredior"-Sextotts, unter 
liOitung: des Professors-Massi. - Iiis nach dem Theater geöffnet. 

Bar Internacional • 
früher IVoltHMrliliiflit 5578 

Rua Conselheiro Chrispiniano *1(1 São Paulo 
(iutge)iflcgto (iuanabara-Schopi)en ■2(K) rs. 
\'orzügliche Weine, Liköre, Sandwichs etc. 

.Jeden Abend Klavierkinizert. -i- l'm freundlichen Zu- 
spruidi bitten Djli 11 I 

See# 

Ferdinand Fuhs, Carl Jansen 

CHÂPELÂR1A: GERMANIA 

l'j|)hijieiüa 124 — S. Paulo 
iinil Fily.lifite (weich 

Ulla Sta. 
JCm|)fehlc. alle Sorten ^itrnli- 
steifi, .TlKrliirine, Mlwckt* iiiiil 
61 lt<^|iai'aliirti<*rl!4M(a(< 
yi. Dammenliain,. Rua Santa r.pliifi'eniji X. 124 

und 
Biravadoii. 

fOimiä 
fOr Ohrenr, Nasen-usd 
s H«ls-Krankh«iten 

Br. üHrinae Llgässteri 
Spezialist 

IriUiar Assstent an dar KKaik 
fOB Pro!. Urbantschiisch. Wiea 

Spczialarzt der Santa Cata 
Sprechstimden: 12—2 Uhr RtM 
S. Bcato 33. Wohnung: Itua Sa- 

bará II. S PmUo. 

Becbtsanwatt 
Dr. Newlands Jun. 

Ehemaliger Staatsanwalt in l'a- 
raná, Brasilien. liua General 
Camara No. -16, Rio de Janeiro. 
Telephon 5.559, 612 

Zu vermieten 
elegant möblierte Zftnmer in einem 
Faniilienhause, mit (iarten, l!al- 
kon und Terrasse. .Mit oder ohne 
Pension. 15 Minuten vom Zen- 
trum. (lute Bond Verbindungen. 
Rua Arthur Prado 95. Paraizo, 
S. Paulo. 101; 

ii 

II 
RuaSta.6piiÍ9cma ](. 98 
Prop.; Ilarl (.ciitlfr. 

Solides 11. g-eniütliehes 
Jiierlokal. 

Jeden Abend 
XHhcr-Koii;eei'(. 

Angenehmer Aufenthalt für 
Famirten 

Vorzüglichste Bewirtung! 

HoteiRioBranco 
RIO DE JANEIRO 

Bua Acre 26 
(an der Avenida und dem An- 
legeplatz der iiampfer). Deut- 

sches Familienhotel. 
 Massige Preise.  

: Dr. J. Stranss : 
* Zihaarit « ♦ _ ♦ 
* bUt9'*^Moarollr.i • 
» Baal No a « 
! Bio PAÜLO « 
• ♦ 

Dr. Senior 
AmerikEniscäer Zahnarzt 

Rua S. Bento 61 - 8. Paulo 
1() Spricfat deutsch. 

Herr 

DF. irto StaüffT 
in Campinas wird um 
Erledigung seiner An- 
gelegenheit ersucht. 

Deutsche Zeitung 

Rua 15 de Novembro 
S. PAULO 

Kinu- 

Yoríiífironges 

mit ab-wechslungareichfim 
Prof ramm 80 

laiiiii Smiglao nsse HA 

!. B. PM» lEOil 
,, Hebamme 

Diplomiert in Deutschland nnd 
Rio de Janeiro 

flua Livre N. 2, — S. Paulo 
Telephon 1945 

HoteJ Fofster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 2S 

São Paulo 

Rio de JaneiroJ 
Deutsches Mädchen, welches gut 
kochen kann, bei gutem Lohn 
gesucht. Rmi Santa Cristina 132. 

Oesucht- 
wird ein .Mädchen für Küche, 
selbiges inussjin Hause schlafen. 
Rua Triuntiiho 17..S. Paulo. 188 

Rhein- imd | 

Moselweine 

Alfred KBadt 

7iua õcneral Catnara 100 

Rso de Janeiro 

Einkäufe jeder Art 
Firmen wie Private be- 
sorgt prompt und billig 
B. C. Oscar -MüHer 
Bremen. 1041 

Tüchtiger 

Typographsetzer 

(.Modell A) wird ])ev sofort }i'e<>-e.n Kontrakt l)ei 
kkoi'darheit f>'es(ielit von der 

Druckerei der Deutschen Zeitung, S. Paulo. 

CAFE' CAPITAL 
K. ."?!. »»(-14 1.38. 

Rua €outo Magalhães li2 - S. PAI L« 

1-jnzi}i'e deutselie Rösterei in São Paul^ 

Nor erste Qualität . . . 18000 per Kilo 

Paulo Alicke, Rua Couto Magalhães .31; Richard Müller, 
Rua Victoria 12: Fred. .Jacobson, Kua Aurora X. j l; 

Luiz Maurer, liua da Mooca 328 

AURORA 

VersIclierungspsellsGliaft auf Gegenseitigkeit 

unter Aufsicht der Ue<i-ierung. 

Billigste und sicherste Garantie gegen 

Feuerschaden, Diebstahl u. Verhiste 

durch Konkurse. Prospekte und lu- 

ibrmationen Galeria de Cristal, Sala 

5 und 7, S. Paulo. o,. 

Hypotlieken 
auf Häuser in dc'r Hauiitstadt im 
Betrage von 20, .->4 und 50 Con- 
tos_ de reis gesucht. Briefe mit 
Bedingungen an S. (Í. F^xpodi- 
tion (lieser Zeitung:, São Paulo. 
Vermittler ausgeschlossen. i2(.K) 

wird ein Mitbewohner 
f ür jsinen grossen, freund- 
lichen Saal gesucht, im 

Sem Hival 

Geisha 

Rna José Bonifácio 35-A, 35-B, 37,43 
Fichtler & Degrave. •14 

Deiitsslie lere Wm- bM iiolieiiselinle 
von Frau Helene Stegii e r-Ahl fei d. 

Dreiklassige Vorschule und Klassen Se.xta bis Untersekunda. 

líciítscher Minilei*$;'arleii 
AViederbeginn des Untorrichts u. "Wiedereröffnung d. Kindergartens 

Montag, den 11. Januar 81|2 Uhr. 
Anmeldungen werden vom (!. Janinir ab zwischen 2 und 5 Uhr 

12 
Rua Consolação N. 38, SÃO PAULO. 

Achtung 

I 

Tatsächlich gut und billig- werden Sio bedient, wenn Sie 
Ihren Bed.arf an: 

RäiK'lit'rtvart'n.friKclier Kiiit-. Nar<l«-ll(>ii-ii. 
Tniafrel-iii-itt'rti RraiiiiMclin li<— 

iii-iul. Ilrat«! iii-Nl. friMflieiii 
lli'at(>n»«riiiiiaSK. ai'xhi'ot, 

88 sowie Main'i'lii'ajit bei 

Frau Emma ScS^iafke 
im kleinen Mercado, 1. FUngang, decken. 

Tä;ilich zweimal frische Wiener! Versand 'mich auswärls 
Aufmerksame Bedienung! 

São Paulo 
54 liua Conto de Magalhães 

Turnabende; 
Männerriegen: Dienstag und 

Freitag,8'/a—1" Ulir Abends 
ifnabennegen: Dienstag Und 

Freitag 7—8 Uhr Abends. 
Damenrieae: Montag u. Don 

nerstag 7'/j—8'/^ ühr Abendt 
Mädchefiriegen: Montag und 

Donnerstag 57» ~ 67» Uht 
Abends. 
Anmeldungen werdin da 

selbst entgegen genomo^ou- 

Easies flelsse He 
Rua do Triumpho 3, ti. Paulo 
hâlts ich dem verehrten reisen 
den Publikum fcestens empfoh 
len — Voi-sfig'''5he Kfiche, helli 
Zimmer, gute Betten. - 
risehweine, Antarcticn- Schop- 
pen u. Flaschenbiere stets zui 
Auswahl. — Aufmerkpame Be- 
dienung. Massige Preise- Pen 
s'onisten T!'3rden angfincmmer 

11 Die BesU/erin 
Mathilda Friednchssor 

Dr. Stapler 
ehem. Assi.stent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Ohef-Chirurg div. Ilospitä- 

11er etc. Chirurg arii Portu- 
gieaisciien Hospital 

Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão de Itapetininga4 
S. Paulo. Von 1—3 Uhr 

Telephon 1407. 

Paul Krüger 
Travessa do Commereio, 2-A 

S. Paulo. Telepfioa ■45';7 
Distbesuchtes deutselie? Bier- 
lokal im Centrum — Ueichhat- 
ti.ie Auswahl kalter Hpeisen 
wie Sülze, Transvaal-Aal, in 
Gelee, vorzügl Schweinebraten 
Mittwochs nod Sonnabends : 
Frisch geräucherte Fische 
aus eigener Fischräucherei. 

Stets gutgepflegte Guanabfra- 
Schoppen. .5(). 

Junger Mann 
sucht Stellung als Hauslehrer 
oder Schule für das innere, kann 
auch perfekt portugiesisch, event. 
auch für Büro,, schreibt mit .Ma- 
schine, (j eringe( ichalt sansprüche. 
Offerten erbeten unter .,A. 
an die E.xp. ds.Bl., S. Paulo. 19(i 

Frau 

Zannarztin 
Rua José Eonifacio N. 32 
I," andar) — tíão Paulo 

Diese llutfabrik in der Rua 
Consolação 72 hält stets ein 
grosses Lager in l.)am'en- und 
kinderhüten in allen tjualiläten, 
und zwar in Stroh, Atlas, Sammt, 
Seide usw. - Anfertigung nach 
Maas in allen Qualitäten. Eben- 
so werden Hüte gewaschen, ge- 
färbt und nach irgend welcher 
Vorlage modernisiert.- (ärosses 
r.ager in Aigretten,. lUumen, l-'c- 
dern,'der neuesten Modo ent- 
sprechend zu billigen Preisen. 
Aniorti^unir en irros u. in detail. 

Ouarujá 

i; 
mit anschliessendem neuerbanlem 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum. -- Schiini^ freundliche 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, 
warme Räder, herrliche Seebäder, 
schönste L-.ige, dicht am Meer. 
l.')4 Inhaber: .loão iversson. 

ISII 

Henrique Dietsch 

Ru'j Sta. Ephigenia 74 

São Paulo <10 

2or gell. Beaoliiig. 
Einem geehrten Publikum 

zur gefl. Kenntnisnahme, dass 
ich mein bestbekanntes Res- 
taurant 

Zur Wolfsschlucht 
von der Rua Conselheiro Chris- 
piniano nach der 

Rua Libero Badaró 30-A 
verlegt habe. 

Um g neigten Zuspruch 
'littnt die Eigeniüaerin 

(".7 MAlili SPIELER. 

D,'» Anna Gartleld 

Garantiort Heilung' jeiler 
Art von Frauenkrankhei- 
ten. Erteilt schriftlichen 
ärztlichen Rat naeh Ein- 
sendung von KiSOtK). 

Sprechstunden zu jeder 
Tageszeit - - 5S0(K>. 

Rua São Pedro 203. 
ICiM <le Jfaiioirn. 

112 

Deutsclies Fräulein 
sin'ht Stellung als Köc-hin oder 
Stü'ie <ler Hausfrau. Ist in allen 
häuslichen Arbeiten bestens er- 
fahren. Zu erfragen in der Rini 
São Clemenle Xo. 22(i. Rio de 
•laneiro. 219 

ie glückliche (Seburt ^3 
Ihres Sohnes Silaiiis ^ 
zeigen freudig an =1= 

Dr. med. .Max Rudolph ^ 
und Frau lúnmy geb. = 
Fricke. " 22.-! 
Estrella do Sul iMinasi ^ 

den 1. .Januar 1915. 

Deutsche Frau 
mit 2'2-jähriger Pi-a\is empfiehlt 
si(-h den werleu Damen zur Hei- 
lung aller Leiden durch Spezial- 
kur mit Kräuterbädern und -Ce- 
tränken. Erfcdg garantiert. Lei- 
dende werden auch ausser dem 
Hause behandelt. Madame Lina, 
Rua Asscniblea X 13 (Sobrado), 
llio^ilt'j'.laiK'irtt 221 

Kleselguhr 
('PeiTa Infiisoria). 

Man verkauft eine Partie von 
3 KWKtKilos. Interessiertev.-(dlen 
sich wenden an (!. Rio de 
.laneiro. Caixa Postal 1892. 22(i 

in .Sau ft'aiilu. 
Freitag, dv» f."!. Jan. 

aliciiil!«. nach dem 
Turnen: 

f|| Uli 
Tagessordnuug: 

Verlesen des Pnjtokolls der 
letzten Versammiung. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Bericht des Turnrales. 
Bericht der Kassenprüfer. 
Xeuwahl des Turnrates. 
-Anträge. 

Zahlreic(io Teiln:>hmo erwartet 
195 Ooi- '9'iirura<. 

Pension und Restaurant 

W. LUSTIG 51 
liua dos Andradas 18 S. PAFLO 

omjifielilt seine vorzügliche 
:: und jireisweric Küche :: 

\'olle Mona(s]iension (>5 708O(Kl 
(Í utgepflegte A n t a rc t i c a - 
Schoppen. Diverse Liköre. 

Berliner Abendpost mit den neuR- 
steii Kriegsnachrichten liegt auf. 

( Tfloóra-Bi-ax.) 

General-Versammlung 
Sonntag, 17. .Januar 19L5 

nachm. 2 l'hr in der Pension 
,,iiavaria" Avenida BavariaX. 2. 

T ;i g e s o r d n u n g : 
I. üericht dos ^'orsitzcnden 

II. Hericlifdes Kassien^rs 
III, Entlassung des Vorstandes 
i\'. Xeuwahl des Vorstandes 

11. d. Revisoren 
Anträge n. \'erschicdpnes 

l'm zaidreichen liesucli bilt(>t 
(gr:,; DER Vorstand. 


